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der 2. türkischen Division gegen 
Das Resultat ist bisher unbe-

der Höchstkommandirende der 
in Epirus, hat sich in Strivina

I

25. April 1897.

siebzigstes Lebensjahr ekntrat. fand am Nachmitttag 
eine Familientasel statt. Kaiser Wilhelm reiste nach 
herzlicher Verabschiedung vorn König Albert Abends 
nach Kaltenbronn ab.

Der türkisch-griechische Krieg.
Nach einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus

aus Melu na vom 21. d. M., Abends, setzt sich aus 
den nächsten Höhen bet T u r n a v o ein anhaltender 
Kampf fort. Neschat Pascha lehnt es ab, den Befehl 
zur Erstürmung der griechischen Stellung zu geben, 
in der Meinung, daß ein schrittweises Vorrücken der 
tückischen Truppen genügen werde, um die Stellung 
der Griechen unhaltbar zu machen. Unter diesen 
Umstünden erachtet er es >ür seine Pflicht, seine Truppen 
nicht den Verlusten auszusetzen, welche ein Sturman
griff unausbleiblich mit sich bringen würde.

Die griechische Gesandtschaft in Parts erhielt eine

Deutschland.
. Berlin, 23. April.

— Die Abrechnung vom Streik der Hafen
arbeiter und Seeleute in Hamburg- 
Alt o n a 1896/97 ist jetzt herausgegeben worden. 
Der Streik begann am 20. November 1896 und 
dauerte bis zum 6. Februar 1897, wo er für beendet 
erklärt wurde. Die Abrechnung beginnt mit dem

Elbinger
.*

Nachrichten aus Janina zufolge weigerte sich 
ein Redifbataillon vorzugehen. Es verlautet, daß der 
Kommandant des epirotischen Corps Achmed Hiizi 
Pascha abgesetzt wurde und Marschall Fuad oder 
Marschall Abdullah das Kommando übernehmen werde.

* *♦
Das „Journal des Debats“ bekämpft die Anschau

ung Pariser Bläiter, nach wclch.r Deutschland in die 
diplomatische Aktion Europas tn der letzten Zeit 
störend etngegrifien habe. Es führt aus, Deutschland 
habe allerdings keinen Antheil an Schritten genommen, 
welche es für unnütz ansah, aber man dürfe hierin 
keinen Beweis für friedensgefährliche Pläne erblicken. 
Kaiser Wilhelm wollte gleich den andern Mächten den 
Frieden, wollte ihn aber mit energischeren Mitteln, 
welche vielleicht Erfolg gehabt hätten. Deshalb sei 
auch in der Wiener Reise Kaiser Wilhelms keinerlei 
beunruh gendes Symtom zu erblicken.

Es bestätigt sich daß deS Sultans bisheriger 
Günstling Jzzet Bei tn Ungnade gefallen 
ist. Derselbe soll 30 000 Pfund angenommen haben, 
um den Beschluß betreffend die Kriegserklärung zu 
verhindern. Auch soll er, ehe die Kriegserklärung 
erfolgte, drei Depeschen Edhem Pascha's unterschlagen 
haben.

Das französische Konsulat hat begonnen, proviso
rische Schutzscheine an die katholischen Christen auszu- 
liefern. — Die türkische Kommission für die Aus
weisung griechischer Unterthanen hielt am Freitag im 
Polizeiministerium ihre erste Sitzung ab. Es ver
lautet. daß die festgesetzte Frist von 15 Tagen nur 
für Kaufleute Geltung hat, daß jedoch alle anderen 
Griechen, die keine permanente Beschäftigung haben, 
schon binnen drei Tagen abreisen müssen. Einige 
griechische Firmen tn Konstantinopel haben bereits die 
Geschäfte eingestellt. Viele erwarten aber, daß eine 
Verlängerung des TermtnS eintreten werde.

Die Botschafter versammelten sich gestern Mittag 
zur Berathung über eine Milderung der Ausweisungs
maßregel oegen die griechischen Unterthanen.

AuS Canea wird der ,Köln. Ztg." gemeldet: 
Oberst Vaffos entsandte Offiziere mit einem Briefe an 

I die Admirale, in dem er verkündigt, daß er infolge 
I der Kriegserklärung zum Angriffe auf die türkischen 
| Stellungen schreiten w rde, und ersucht, die fremden 

Truppen zurückzuziehen.
Der frühere russische diplomatische Agent in Sofia 

v. Tscharvkow ist nach Sofia zurückgereist, um 
Vorstellungen bezüglich der Haltung Bulgariens 
zu erheben. ________

die deutschen Fürsten ausgesetzt waren, ihrer Freiheits
beraubung, der Eroberung ihres Landes durch den 
ersten Napoleon, um sich, wenn auch widerwillig, zu 
wichtigen Reformen zu entschließen. In unserem 
engeren Vaterlande waren es besonders die Reformen 
des Freiherrn v. Stein und anderer erleuchteter Staats
männer, namentlich die Verleihung der Städteord- 
nung, Aufhebung der Bauernskaveret, die vorerst ein 
wenig Abhilfe verschafften.

In der Angst und Noth also, in denen sich die 
Fürsten befanden, hatten sie ihren Völkern Constituttonen 
versprochen, d. h. eS wurde die Zusage ertheilt, daß 
ihnen jene Rechte verliehen werden sollten, wie sie 
die später gegebene Verfaffung zum Inhalte hat: 
Aufhören der Standesvorrechte, Gleichheit aller Bürger 
vor dem Gesetze, GewiffenSsreiheit, Preßfreiheit rc., 
Rechte, die deS einzelnen Menschen Würde heben und 
ohn: welche das Leben wenig Werth hat.

Aber nachdem die Völker Deutschlands und allen 
voran Preußen in denkwürdigen Schlachten den 
fremden Eroberer vom vaterländischen Boden verjagt 
hatten, wurde dieser Versprechungen nicht mehr ge
dacht. Das Gegentheil davon trat ein. Alle die
jenigen, die an die verheißene Verfassung zu erinnern 
wagten, und nicht nur sie, sondern auch jene Patrioten, 
die, wie fast alle Studenten, für die Einigung unseres 
deutschen Vaterlandes rintraten, wurden verfolgt und 
wenn sie nicht in die Gefängnisse geworfen werden 
oder noch Schwereres erdulden wollten, mußten sie 
das von ihnen heiß geliebte Vaterland verlassen und 
das traurige Loos des Verbannungslebens auf sich 
nehmen. Es war das die Zeit der sogenannten 
Demagogenversolgungen, die Zeit der Entstehung der 
Karlsbader Beschlüsse, die die deutsch - österreichische 
Diplomatie schuf (20. September 1819), die es sich zur 
Aufgabe machten, die Freiheit unserer Hochschulen durch 
einen sogenannten Curator zu überwachen, die Preß
freiheit zu unterdrücken, durch Einführung der Censur
behörden alle Schriftstücke unter 20 Druckbogen zu 
beurtheilen, bezw. bei einem Inhalte, der nach ihrer 
Ansicht staatsgesährlich wäre, zu unterdrücken, die 
ferner Centraluntersuchungskommissionen zur lleber- 
wachung des politischen Lebens einsetzten und somit 
Mißtrauen und Unzufriedenheit überall groß zogen.

Fritz Reuter, unser aller Liebliugsdichter, hat uns

- —H

Elbing, Sonntag

Znm Attentatsversuch aus den 
König von Italien.

Freitag Vormittag wurden in Rom ein Arbeits
genosse des Attentäters Acciarito, Pietro Collabona 
aus Velletri, und die Geliebte Acciarito's, das Dienst
mädchen Pasqua Benaraba aus Poggio Catino, ver
haftet. Acciarito bleibt bei seiner Erklärung, daß er 
keine Mitschuldige habe. Bis jetzt ist jeder Verdacht 
daß es sich um einen gemeinschaftlich geplanten An
schlag handle, ausgeschlossen.

Der König, die Königin und die Mitglieder der 
königlichen Familie wohnten Freitag Vormittag einem 
Tedeum in der Kirche bei Sudarto bei. Beim Ver
lassen der Kirche und auf dem ganzen Rückwege bis 
zum Quirinal wurden die Majestäten von der in den 
Straßen angesammelten Volksmenge stürmisch begrüßt.

Glückwünsche in reicher Zahl sind dem König von 
Italien aus allen Staaten zugegangen. Der Kaiser 
von Oesterreich stattete Freitag früh dem italienischen 
Bo.schaster einen längeren Besuch ab und drückte ihm 
in warmen Worten d'e Glückwünsche anläßlich der 
glücklichen Errettung des Königs aus. Bei dem 
italienischen Botschafter in Berlin, Grafen Lanza, 
statteten am Freitag zahlreiche Personen Besuche ab. 
Im Auftrage der Kaiserin sprach der Oberhosmeister 
Frhr. v. Mirbach vor. Weiterhin erschienen der Frhr. 
v. Marschall, der Staatssekretär v. Boetticher, die 
Vertreter der italienischen Kolonie, Diplomaten und 
viele andere Herren. Präsident Faure, welchem die 
Nachricht von dem Attentat noch St. Nozaire tele» 
graphirt wurde, sandte dem König eine Glückwunsch
depesche.

Wie sich aus allen Berichten unzwe felhaft ergiebt, 
hat der arbeitslose Schmied Acciarito seine That nur 
begangen, um die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich 
zu lenken. Es handelt sich demnach um die That 
eines oxaltirten Menschen, dem politische Beweggründe 
ganz fern lagen.

gewirkt haben, lebhaften Antheil nahmen an der frei
heitlichen Entwickelung des preußischen und deutschen 
Vaterlandes, gehört, wie leicht nachzuweisen ist, unsere 
gute Stadt Elding.

Wie es eigentlich kam, daß am Ende des vorigen 
un° '" der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts, 
namentlich von den Befreiungskriegen an, das Streben 
nach Freiheit ein so lebendiges geworden war, soll 
hier vorerst mit wenigen Worten angedeutet werden.

Am Ende deS vorigen Jahrhunderts lebten alle 
Völker Europas, die Engländer mit eingeschloffen, und 
insbesondere auch die Völker Deutschlands unter ganz 
gewaltigem despotischem Drucke, der nur hier und da, 
wo aufgeklärte Fürsten regierten (Friedrich der Große), 
etwas gemildert wurde. Von Freiheiten war keine Rede. 
Der Bürger, der Bauer, der sogenannte 3te Stand, 
sie galten nichts. Die Steuern, die sie allein aufzu- 
bringen hatten, wurden von den Geliebten, beten jeder 
Fürst wenigstens eine hatte, und die einen großen Auf
wand trieben, vergeudet. Waren die Kassen leer, dann 
schreckten die Fürsten vor einem solchen Schritte nicht 
zurück, die eigenen Landeskinder an fremde Länder 
für Kriegszwecke zu verkaufen (Kurheffen). Entgegen 
den damaligen Bestrebungen der Fürsten traten in 
allen Ländern erleuchtete Männer nuf, sie in ihren 
Schriften (JuniuSbriese, Voltaire, Rousseau, Montes
quieu, Lessing und Andere) gegen politischen und 
geistigen Druck mit wachsendem Erfolge ankämpften. 
Auch unser große Dichter Schiller hat in feinen ersten 
Dichtwerken (Räuber, Kabale und Liebe, FieSco und 
last not least Don Carlos) seiner Empörung über das 
Gebühren der Fürsten einen ganz unzweideutigen Ausdruck 
gegeben und warglücklicherals ein andererWürttemberger 
Dichter, Schubort, der für ein offen ausgesprochenes 

^higes Wort längere Zeit hindurch auf dem hohen 
bf i10«- bü^n mußte. Die französische Revolution, 
-in rc Sranlteid) dem unerträglich gewordenen Druck 

n Ende machte, wurde überall und namentlich auch 
unb nicht am wenigsten von unserem 

Schiller, mit Freuden begrüßt, 
^at die französische Revolution das Ehren- 

^Urs»t*Ukt n Paris eingetragen.
a ei: i?ey französischen Revolution war das Streben 

nach Freiheit nicht mehr zu unterdrücken. Aber es 
bedurfte erst ernster und schwerer Prüfungen, denen

Depesche, derzufolge die Griechen Donnerstag Abend 
auf türkisches Gebiet übergetreten wären; sie hätten 
sich aber später über Nezero in der Richtung auf 
Dcrelu zurückziehen müssen. Bei dem Bombardement 
auf K a t e r i n a wurden die für das türkische Heer 
bestimmten Niederlagen von Lebensmilttln zerstört. 
Die griechische Flotte beschoß den Landungsplatz von 
Letokhvrn, das dabei in Brand gerieth. Edhem 
Pascha entsandte 8000 Mann nach der Küste, da er 
die Besorgniß hegte, die Griechen könnten landen und 
ihm in den Rücken fallen.

Die Gerüchte von einem griechischen Angriffe 
gegen Saloniki zur See haben in Konstaniinopel 
große Beunruhigung hervorgerufen. Die Stadtring- 
mouer und das Kastell Irdikule sind für den Fall 
eines See-Angriffes werthlos. Einen solchen kann 

’ nur die im Jahre 1885 erbaute Küstenbatterie zurück
weisen, die mit Krupp'schen 15- und 21 Centimeter- 
Geschützen ausgerüstet ist. Donnerstag Nachmittag 
erkläcte die Pforte, daß sie über eine griechische 
Aktion gegen Saloniki keine Nachricht habe, nur 
einige griechische Schiffe haben bis zum Kap Karaburun 
gekreuzt. Ein griechisches Küstenfahrzeug wurde mit 
Beschlag belegt.

Edhem Pascha, der noch vor wenigen Tagen 
vom Sultan ein besonderes Dankschreiben erhielt, ist 
abberufen und Ghazi Osma n-P ascha, der 
Sieger von Plewna, an seiner Stelle zum Höchst- 
kommandtrenden der Truppen von Elaffona 
ernannt. Saad Eddin-Pascha wurde an Stelle Hiszi- 
Paschas zum Kommandanten der Armee von Janina 
ernannt. Die neuen Befehlshaber reisten Freitag 
Abend nach der Grenze ab.

Wie verlautet, sollen die 7. Redif-Brigade des 1. 
Corps, die 15 Redif-Brigade des 2. Corps und die
2. Redif-Division des 3. Corps mobil gemacht werden. 

- fcfotti westlichen Kriegsschauplatz wird vom gestrigen
Tage gemeldet, daß die Griechen am Lurosflnsse einen 
Erfolg über die Türken davongelragen haben. Nach 
einer Meldung des Wiener K. K. Telegr.-Korresp.« 
Bureaus überschritt die Hauptmacht der griechischen
3. Division von Arta die türkische Grenze und eroberte 
nach heftigem Widerstände Philippiada ant Lurosfluffe.

fcür bie Monate Mai >md Juni 
anf die reichhaltige und billige 

Allpttu|i(d|c Zeitung"

in einem seiner besten Bücher, der Festungstid, ein 
lebendiges Bild jener schrecklichen Tage gegeben und 
heute noch, nachdem mehr als ein halbes Jahrhundert 
darüber verflossen ist, bemächtigt sich unserer beim 
Durchlesen dieses zugleich rührenden und humorvollen 
Buches die höchste Erbitterung, die mitnichten dadurch 
gemildert wird, daß der AuSgang für den Helden ein 
verhältnißmäßig befriedigender war. Nicht allein, daß 
man die Opfer der Verfolgungen von Festung zu 
Festung hetzte, sie der nöthigen Schutzmittel gegen 
Nässe und Kälte beraubte, selbst, ihre nächsten Ange
hörigen zu sehen und zu sprechen, wurde ihnen ver
weigert. Viele kostbare Menschenleben gingen damals 
schuldlos zu Grunde.

WaS den Fall Reuter noch besonders zu einem 
eigenartigen machte, war der Umstand, daß der 
preußische Staat sich das Recht anmaßte, Reuter zu 
verurtheilen, obwohl er Student in Jena und Mecklen
burger von Geburt war. Ursprünglich zum Tode 
verurtheilt, wurde er zu lebenslänglicher Festungshaft 
begnadigt. Sechs lange Jahre, oh unter grausamster 
Behandlung, mußte er in dem preußischen Staats- 
gefängniffe zubringen und hat wohl dadurch den Keim 
zu jener furchtbaren Krankheit gelegt, über die er in 
seinen Briefen an seine Braut Luise Kunze in wahr
haft erschütternder Weise sich ausläßt.

In der Verfolgung der edelsten Geister Deutsch
lands, die wir mit bestem Rechte die Edelsten der 
Nation nennen dürfen, wetteiferten mit Oesterreich alle 
deutschen Vaterländer, die größten, rote die kleinsten, 
vielleicht mit sehr geringer Ausnahme (Weimar). Daß 
unter solchen Umständen die Unzufriedenheit mit den 
bestehenden Berhältniffen wachsen und schließlich Kata
strophen herbeigeführt werden mußten, wer wollte 
darüber sich wundern?

So nun kam es, daß überall sich gleichgesinnte 
Männer vereinigten und mit Nachdruck für Frethett 
tn Staat und Gemeinde eintrqcen. Ueberall, ohne 
Rücksicht auf etwaige Gefahren, die ihnen drohten, er
klärten die Bürger, man möge endlich die den Boilern 
gegebenen, feierlichen Zusagen eirllösen, es wäge 
fortan statt der Willkür Gesetz und Recht herrschen.

(Fortsetzung folgt.)

a 15 Pf-, SNchtabonnenten und AuSwärttge 80 Pf. dir Spaltzeile ober de.en 
ImlcLßlt Raum, Reklamen 85 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Verantwortlich für den politischen, feuilleton'istischen und allgemeinen Theil: SRttX WiedeMüNN 

in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Jnseratentheil: t. V. BogiSlaV RrifteDer in El ing

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Vaartz in Elbing.

*

•rtefeB Blatt (früher ~ ’ —------ —-----------
pro Quartal V ««reifer") «-scheint »erttäsNch und kostet tn Elbing

MO Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk.» bei allen Postanstaltrn 8 VU.

— Telephon-Arrschlvtz Nr. 3. —

tzk--------an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Nr. 96

Kaiser Wilhelm in Dresden. 
I°Igk"nm!st°/«be°d'N n?U6el.m ®ie" «*. 

auf der Nordwestbahn mittelst nonderzuge
Hof hatten sich die Mit^n J®*^ben. Aus dem Bahn- 
somit dtr dtmlcht ftbte'L A kutscht». B°Hch°tt 

W°tcktr-V-Mtr. zur Ätrab chN""'. ^b-rr °°u 

zugÄlt"°wt"ntu°Hnrt?°kwi/^ °°MI? u

ÄÄÄ L"" W«°u. S't- 

zweimal Ti.r > .Knuten die Hände und küßten sich
»--"Ich- K-litt 6eflat> sich "iSdann 

j,™ “ vom Ftnftrr ouS noch mit
N^inR Franz Joßph sprach und, als der Zug 
sich in Bewegung setzte, salutlrte. ° U

.o ^bcriU0 des Kaisers traf Freitag Vor- 
mittag 10 Uhr auf der Haltestelle Strebten ein. Zur 
Begrüßung Sr. Masistäi waren der König, der 
preußische Gesandte Gras v. Dönhoff, der Stadt- 
kornrnandant, der Polizeipräsident und andere Herren 
erschienen. Die Begrüßung der Mojestäten war eine 
ub^us herzliche. Der Kaiser und der König begaben 
N, äu Fuß nach der Villa. Die Kaiserin Auguste 
Victoria trcf gegen 12 Uhr aus der Haltestelle 

i € n un& wurde von den Prinzessinnen des 
Königlichen Hauses empfangen und herzlich begrüßt 
Nach kurzem Aufenthalt begab sich die Kaiserin nebst 
den Prinzessinnen nach Villa Strehlen, wo sie vom 
Kaiser sowie dem Könige und der Königin von Sachsen 
begrüßt wurde.

Der Kaiser besuch'e Mittags das Atelier des 
Ma ers Professor P.ell und wurde von dem Staats
minister von Metzsch, dem Overhofrnarschal Grafen zu 
Eulenburg und dem Chef des Zivilkabinets Dr v. 
Lucanus am Eingänge zum Akadem'egedäude empfangen

Zu Ehren des Königs Albert, der gestern in sein

Aus Glbings Vergangenheit.
Eine im Sprechsaal dieses Blatter gegebene An- 

regung ist bereits auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Uns ist folgendes Schreiben zugegangen:

Sehr geehrter Herr Redacteur! Eine kurze Notiz 
in der „Altpreußischen Zeitung" vom 23. April er. 
spricht den Wunsch aus, einmal die politischen 83er* 
bältnifje in Elbing vor 50 Jahren zu schildern. Wenn 

e bter ?leJcr feilen diesem Wunsche nachzukommen 
ä*Hu£,nbe!ennt bon vornherein, daß er nicht 
fteber" nicht Aol*° clne »gewandte
ue t . ?"chi in Anspruch nehmen darf ^indeü ist 

solche dort wohl nicht besonders nothwendig wo 

dtlondtl-°«?dlt hÄSff Ich mich 

Thosiachtn und einen Au,,atz

jssä »As 
weise ihre Entstehung verdankten. Daher seien 
Zeilen gewisiermaßen als eine Jubiläumsgabe ;ur Er
innerung an jene Zeit betrachtet. Nun zur Sache

Der Elbinger Freisinn in der ersten Hälfte 
dieses Jahrhunderts.

In den Zeiten des Niedergangs liberaler Ström
ungen des Volkes, in den wir uns jetzt zweifelsohne 
befinden, in Zeiten, in denen das Wort des alten 
römischen Geschichtsschreibers Tacitus „ruere in. 
servitium“, d. h. freiwillige Duldung der Knecht
schaft, seine abschreckende Kraft verloren zu haben 
scheint, ist es für Alt und Jung Trost und Bedürfniß, 
sich jener Tage zu erinnern, als alle Welt den Zauber 
des Freiheitsdranges empfand und ihm mit Leib und 
Seele sich hingab. Zu den preußischen Städten, die 
ganz besonders, eingedenk ihrer geschichtlichen Ent- 
Wickelung, der Rolle, die sie als Mitglied des Hansa
bunas spielten, des Ansehens, dessen sie von der Zeit 
der .Deformation her sich erfreuten, die, geschult durch her
vorragende Männer, welche im Rathe und der Schule

Der Verlust der Türken war ein großer. Sie haben | 
auch einige Kanonen verloren.. Zum^ Gegenangriff | 
wurde eine Brigade ‘ ~ ......... ""
Philippiada birigtrt. 
konnt.

Oberst Manos, 
griechischen Truppen 
festgesetzt.

Auf der Pforte wird zugegeben, daß die Werke 
von Prevesa, die auch durch das griechische Fort Puntala 
sehr gelitten haben, größtentheils zerstört sind. Die 
Stadt Prevesa ist gleichfalls zum Theil zerstört worden, 
während die Zitadelle von Prevesa unbeschädigt Stand 
hält. Nach den letzten Nachrichten betragen die bis
herigen Verluste der Türken mehr als 700 Mann.

Das griechische Westgeschwader beschießt Aghios 
Saranta an der Küste von Epirus.

11
abonnirt, erhält die Zeitung schon von dem 

^age der Bestellung ab 

llstiindig gratis geliefert, im



20. November 1896 und schließt mit dem 1. April 
1897, da auch nach Beendigung des Streiks noch viele 
Gemaßregelte, die von den Arbeitgebern nicht wieder 
angestellt wurden, unterstützt werden mußten. Die 
Gesammtsumme der für Unterstützung eingegangenen 
Gelder betrug 1613 600 82 Mk. Bon dieser Summe 
brächte LaS eigentliche Streikgebiet (Hamburg-Altona) 
allein 904 919 52 Mk. auf, hierbei sind jedoch die auf
genommenen Darlehen im Betrage von 262611 Mk. 
mit etnbegr.ffen, die eben die sozialdemokratische 
Partei und die Gewerkschaften Hamburgs zum Theil 
wieder abtragen müssen. Aus Deutschland ging sür 
die Streikenden die Summe von 635 164 95 Mk. ein, 
hiervon entfallen u. a. auf Berlin allein 166 535.38 Mk. 
Aus dem Auslande liefen ein 69 529 72 Mk. und 
zwar von Amerika 9497 Mk.. England 35254 Mk. 
An Unterstützungen wurden bezahlt in der Zeit vom 
1 Dezember 1896 bis 27. Februar d. I. 1448 596,60 
Mark.

— Fürst Ferdinand von Bulgarien bet 
sich am Donnerstag Nachmittag von Berlin noch 
München begebcn.

— Der Kultusminister Bosse bat in BreSlau a 
einer Senatssitzung in der Universität lhrilgenommen. 
In seiner Antwort auf die Begrüßung des RecwrS 
fl'ng der Minister näher auf feine prinzipielle Stellung 
zu den llniversitäisangelrgenheiten ein. Ec betonte 
dabri namentlich, daß die Freiheit der Lehre 
und der Forschung ein unantastbares Gut der 
Universitäten sei und bleiben müsse. Eine dircctere 
Verbindung zwischen Universität und Unterrichts
ministerium sei wünschenswertb; er hege desalb die 
Ädsich?, unter seinem Vorsitz Recwren-Konferenzen mit 
Zuziehung von einigen sonstigen Vertretern der 
Universität einzurichten und diese etwa jedes Jahr zu 
berufen, um sie über wichtigere allgemeine UniversuäiS- 
angelegenheiten zu befragen und ihnen auch Gelegen
heit zu geben, sich darüber aus eigener Initiative zu 
äußern. 

Ausland.
Asien.

— Der Gesundheits - Zustand des 
Schahs von Persien M u z a s f e r - e d - D i n 
hat in letzter Zeit viel zu wünschen übrig gelassen; 
er sieht blaß und krank auS und scheint stark unter 
Gicht zu leiden. Am 19 März fand deshalb wie die 
»Köln. Zig." berichtet, eine größere ärztliche Berath
ung statt, zu der neben dem englischen und dem p r- 
sischen Leibarzt der deutsche Gesandtschaftsarzt Dr. 
Müller, der englische Gesandtschaitsarzt Dr. Osling 
die Aerzte Dr. Tholozan, Dr. Bishart (ein Amerlkaner), 
Dr. Basil (ein Armenier) und ein kürzlich in Teheran 
eingetroffener russischer Militärarzt zugezogen wurden. 
Den Vorsitz bet dieser Berathung erhielt der deutsche 
GesandtschaitSarzt. Dem Schah wurde die Befolgung 
einer strengen Diät und der spätere Besuch eines 
europäischen Bakus verordnet. Es ist deshalb möglich, 
daß der Schah im Juni oder Juli auf mehrere Mo
nate nach Europa reisen wird.

Lokale Nachrichten.
Elbtng, 24 fopril 1897.

Muthnrastliche Witterung für Sonntag, den
25. April: Ziemlich kühl, vielfach heiter, windig; 
für Montag, den 26 April: Wolkig mit Sonnenschein, 
TagS milde, Nachts kalt.

Personalien Der Landgerichtsrath Böhmer
in Stettin ist zum Landgerichrsdireklor in Stargard t. P.
und der Gerichtsasior Leiser In Konitz zum Amts
richter in Stuhm ernannt worden.

An Stelle deS auS dem hiesigen Staatsdienst auS- 
geschiedenen Polizei-Sergeanten Schenklum, ist der 
Polizei-Sergeant Daul provisorisch angestellt worden. 

DiM Oberroßarzt a. D. Herrn Schmidt ist die
durch den Tod deS Kgl. Kreisthierarztes Herrn 
Oldendorff vakant gewordene Kreisch erarzistelle des 
Landkreises Elbing provisorisch übertragen worden.

Zum stellvertretenden Amtsvorsteher von Terranova
ist der GutSverwalter NerroNeu-Terranova; zum
Waisenrath sür Plohnen der Hofbesitzer Lange ernannt 
worden.

Die durch den AuSlritt deS Lehrers Patschull in
Grunau -- Höhe erledigte zwettzr Lchrerstelle ist dem 
Schulamtsanwärter Schamp aus Elbing vom 1. Mai 
ab übertragen worden.

Der Geburtstag des Königs von Sachsen
wurde gestern Abend durch den hierorts kürzlich ge
gründeten Verein der Sachsen und Thü
ringer in Schillings-Rcstauranl in gebührender und 
erhebender Weise gefeiert. Zu Ehren deS Tages 
wurde von den Mitgliedern deS genannten Verein 
eine größere Festlichkeit Veranstalter, welche verschiedene 
Gäste und Befreundete des Verein- in größerer An
zahl mit ihrer Anwesenheit bedachten. Der offizielle 
Theil der Feier wurde durch einen von dem Vorsitzen- 
den, Herrn Max T ü b e l, auf den König 
von Sachsen ausgebrachten Toast eröffnet, nachdem 
jener zuvor die Erschienenen herzlich bewillkommnet hatte. 
Dem ersten Trinkspruche folgte ein solcher auf den 
deutschen Kaiser. Gesang und FesteSspiele 
würzten darauf die übrige Feier. Von dem Verein 
wurde Vormittags 9 Uhr an das Geburtstagskind 
folgendes Telegramm abgesandt,

,Se. Majestät König Albert von Sachsen. (
Ew. Majestät gedenken heute im fernen Osten 

des deutschen Reiches getreue Unterthanen, hterorts 
verbunden zu einem heimathlichen Vereine, in 
tiefster Erfurcht und wünschen, das Ew. Majestät 
noch ungezählte Jahre zum Wohle des Vaterlandes 
uns erhalten bliebe und diesen Tag in ungeschwächter 
Frische feiern möchte.
Ew. Majestät getreue Unterthanen in Elbtng.

Verein der Sachsen Thüringer.'
auf da- Nachmittags 5,35 Uhr das nachstehende
Antworttelegramm einging:

»Dresden, den 23./4 97. Ankunft
Nachm. 5 Uhr 35 Mtn. 5.48.

Ich danke den Mitglieder des Vereins Sachsen 
und Thüringer herzlich für die mir zugegangenen 
freundlichen Glückwünsche. Albert."

Geschworenen • Auslassung Für die am
17. Mai d. I. beginnende diesjährige zweite Schwur- 
gerichlsperiode hierselbst sind heute Vormittag unter 
dem Vorsitz des Herrn Landgerichts » Präsidenten 
Dorendorf nachstehende Herren als Geschworene au8« 
geloost: Kaufmann Friedrich Krause-Elbing, Kauf
mann Rudolf Maas Elbing, Maurermeister Fechter- 
Elbing, Profesior Neubauer Elbtng, Kaufmann Pietschel- 
Elbing, Photograph Fischer-Elbtng, Bürgermeister 
o. D. Schneider-Stuhm, Gutsbesitzer Friedrich Doering« 
Tannsce, Gutsbesitzer Julius Rubenstein-Rasenfelde, 
Guts - Rendant Gustav Matthias - Bclschwitz, Ho - 
besitzer Gustav Wadehn-NeuteichSdori, Buchdruckerei- j 
bescher Albrecht-Stuhm, Hofbesitzer Johann Berg-«

> mann-Neuteichsdorf, Rentier Franz Wieler-Kl. Man-- 
dorf. Gutsbesitzer Grunsu Trappenfelde, Ritterguts
besitzer von SierakowSki-Wapl'tz. Gutsbesitzer Slrauß- 
Neuhöferfelde, Rentier H. Dyck-Schardau, Rechts
anwalt Bentz Marienbmg, Kaufmann Rahn-Marien- 
burg, Gutsbesitzer Pepprr-Amalienhos, Majoratsherr 
von Schoening-Tromnau, Gutsbesitzer Bielefeld-Tann- 
fee, Gutsb: scher Freitag Fadian. Gutsbesitzer Daehnke- 
Grünhagen, Freischulzerei Besitzer Nickel-Sommerau, 
GutS - Inspektor Kerbau - Sippkou, Kreis - Ausschuß- 
Sekretär Wernke-Rosenberg Betriebs Jnspri.'or Senger- 
Ssndhof, Landwirth Eder-Gr. Schardau.

Künstlereoneert R a o u l K o c z a l s k i, der 
bekannte jugendliche Cluviervirtuofe, wird ant 6. Mai 
hierselbst In einem von Herrn C. Meißuer atrangiden 
Künstlerconzeri auf treten. U.ber dn jungen Künstler, 
der vor einiger Zeit in Leipzig bereits se n 1000 
Concert gab, schreibt bei diesem Anlaß Profesior 
Bernhard Vogel in der »Neuen ZeUschdit für Musik": 
»In der Specialität deS Chopinsp'rles nimmt er unbe
stritten den Platz ein. den Anton Nubinstetn leer 
gelösten seit seinem allzu!rüh:n Heimgang. W:r 
die Klippen und Tücken der H - mol - Sonate 
kennt, an denen schon berühmte Matadore ge
scheitert, der stets Angesichts der Ruhe und 
sicheren Uebersigenheit, mit welcher der jugendliche 
Jubilar sie sämmtlich bewältigt, vor einem jener 
Räthsel, für die es nun einmal eine nüchterne, er* 
fchöpsendc Auflösung nicht giebt. Und verhielt eS sich 
etwa anders bet seiner Wiedergabe von Schumanns 
»Carntval!'. besten Bilderreichthum ihm sich ebenso 
vollständig erschlostrn hat, wie die Kühnheit der L ße'- 
schen Paraphrasen über „Ernani" und »Rigoletto." 
Die entzückende Tonpracht deS Biüchner-FlügelS 
feierte unter seinen Händen zugleich große Triunphe 
Im langsamen Satz des Chopin'schen E-moll-(£orc r- 
teS klang alles wie »Vögleingesang im süßen Mai."

Cireus Nonvean. Die Vorstellungen d's CircuS 
Nouveau erfreuen sich fortgesetzt eines guten BesuchS 
Die Leistungen der Künstlerinnen und Künstler finden 
allgemeine Anerkennung. Für Abwechselung im Po 
gramm wird täglich gesorgt. Gestern Abend führte 
Herr Jackson einen Theil der angekündigten Produk
tionen aus. Während ihm das Zersprengen einer 
Kette Über der Brust gelang leistete eine andere Kette 
seinen ArmmuSkeln zu großen Widerstand. Ein 
erratischer Stein, der aus Herrn J.'tz Kopf zer
schmettert werden sollte, war zu fest geiügt und war 
selbst von Herrn I. nicht kleinzuschlagen. Die andern 
Krs-iproduktio.ien gelangen dagegen aufs beste und 
fanden lebhaften Beifall. Morgen finden zwei Vor
stellungen statt, Nachmitags 4 Uhr eine Extra- 
Famsiien-Vorst llung und Abends 8 Uhr die Haupt
vorstellung, in beiden Vorstellungen ist das Programm 
ein neues und reichhaltiges. Montag findet das 
Benefiz für die Schulreiterin und Zahnathietin Fräu
lein Elsa statt, der wir an ihrem Ehrenabend ein.n 
ausverkausten C rcus wünschen.

Belohnung für treue Dienste. Dem früheren 
herrschaftlichen Kutscher Ludwig Hahn von hier 
ist fü langjährige treue Dienstleistung das Allge
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

Der Eldiuger Turnverein hielt gestern Abend 
im kleinen Saale des Gewerdehanses seine statuten
mäßige Hauptversammlung ab. welche zahlreich besucht 
war. Der Vorsitzende, Herr O. Siede eröffnete die
selbe und gab einen Ueberblick über die Festlichkeiten 
und Veranstaltungen des Vereins. Seine Rede schloß 
mit einem dreifachen kräftigen »Gut Heil". An 95 
Abenden wurde mit einer Gesammtzahl von 3875 
Besuchern geturnt. Die Einnahmen belftfm sich aus 
2202 25 Mk. (vorjähriger Kastenbestand 499,90 Mk., 
Mitgliederbeiträge 1385,95 Mk., Zinsen 316 50 Mk.,) 
die Ausgaben auf 1446,25 Mk., eS verbleibt ein 
Kastenbestand von 456 Mk. Der Verein zählt gegen
wärtig 223 Mitglieder der Männer- und 20 der 
Jugendabtheilung. Der Reisesparkaste gehören 8 Mit
glieder an. Der Etat sür das neue Vcretnsjahr 
1897—98 wurde in Einnahmr und Ausgabe aus 
1300 Mk. sestgestellt. Bei der VorstandSergänzungs- 
wahl wurden die ausscheiden Mitglieder Herren Schulz. 
Staebe und Nob'l (Schriitwart) auf drei Jahre wieder
gewählt. Zu Kaflenrevtsoren wurden die Herren 
Radtke und Mulack gewählt. AIS Delegirte zu den 
Gau- und KreiSturntag'N wurden wtedergewählt die 
Herren Siede, Staebe, Schulz und Weiß, resp.Hellgardt 
und Nobel.

Der Rnderverein „Nautilus" eröffnet am 
Sonntag, den 2 Mai die Saiion durch ein Anrudern.

Die Generalversammlung der Allgemeinen 
Handwerker Ortskranken und Sterdekasfe fsi-dn 
Morgen, Sonntag, Vormittags lli Uhr im Lokale 
deS Herrn Webser, KöniflSderg-rstraße 13 statt.

Die Allgemeine Fabrikarbeiter-Ortskranken 
und Sterdekasfe hält morgen, Sonntag, Vormittags 
llj Uhr im »Gold. Löwen" eine Generalversamm
lung ab.

Apothekergehilfeu Prüfung Die Prüfung 
als Apothekergeh.lfe hat der Apochckersihrling Burg
heim auS Elbing bestanden.

Erledigte SHulstellen Letzte Selle an der 
Stadtschule zu StraSburg. evangel. (Meldungen aa 
KreiSschulinspektor Eichhorn zu StraSburg.) Erste 
Stelle an der Schule in Sampohl, Kreis Schiochau 
evangel. (KreiSschulinspektor Katluhn zu Prechlau) 
Stelle zu Kl. Tromnau, KreiS Rose- berg, evangel- 
(Baron von Schönaich zu Klein Tromnau) Stelle 
au der Schule in Luschkowko, Kreis Schwetz, evangel. 
(Kreisschulinspek'or Kießner zu Schwetz.)

Heruntergestürzt a«S dem zweiten Stockwerk 
eines Hauses b*r Langen Hinterstraße, ist gestern 
Vormittag daS 3i Jahre alte Töchterchen deS 
Geschäftsre senden Eml H. aus Englischbrunnen. DaS 
Kind war in der Zeit, als die Mutter dcffelben sich 
nach der Küche begeben hatte, auf das Fensterbrett 
geklettert, hatte das Fenster geöffnet und fiel nach dem 
Hof zu hinab. Das Kind wurde zwar noch lebend 
au gefunden, hatte aber einen schweren Schädelbruch 
erlitten, daß die Kleine bereits gestern Abend verstorben 
ist.

Ein größerer Unfall ereignete sich heute Nach
mittags in der Nähe der Hohen Brücke. Eine dem 
Arbeiterstande angehöreude Frau, welche späterhin alS 
Frau Schmidt recognoScirt werden konnte, kam trunke
nen Zustandes die Straße am Master vorbei, als sie 
infolge eines Fehltritts in den Elbingfluß stürzte. 
Glücklicherweise konnte die »bedauerltche" Pcrion durch 
fremde Hülse bald dem «-offen Element entrissen werben. 

Brand Vorgestern Nachmittag entstand in dem 
Wohnhaus deS Eigenthümers Heinrich Krcwaldt in 
Friedrichsberg Feuer, welches das Wohnhaus mit an 
gebautem Stall in kurz r Zeit in Asche legte. DaS 
Feuer griff so schnell um sich, daß eine Kuh und 
sämmtliches Mobiliar mit verbrannten. Als Brand
stifter wurde der sechsjährige Sohn des Abgebrannten 
ermittelt. Derselbe gestand nach anfänglichem Leugnen, 
daß er mit brennenden Kohlen in der Wohnstube ge
spielt hätte, und dflnn, als kS angesangen hatte zu

«in und wmd-von d-m Swbh-rzos. SlbgE-lj°g fM°rg«n Me WeSung von Solrodor» b«. 

Karl und den Spitzen der Behörden empfangen. Der
Empfang war ein sehr enthusiastischer. 24. April. Die Betheiligung an bei

Berlin 24 Anril. Der N^oreß VeterS beaann Charfreitogßfricr. welche gestern stattsand, war etm

Fortwährend laufen hier De-

Berlin, 24 April. Der Pivjkß Peters begann 
heute vor der DiSc plinarkarnmrr für die Schutzgebiete. 
Der StaatSanwalt beantragte, die O ffentlichkeit auS- 
znschsießen, welchem Anträge sich der Gerichtshof auch 
anschloß.

Posen, 24. April. (Lok.Anz.) Die Strafkammer 
in L>sta verhandelte heute gegen den früheren 
DistriktScomm ffar v. Carnap wegen zweier Körper
verletzungen im Amte. Der Angeklagte wurde zu 
200 Mk. Geldstrafe vrrurtheilt.

Paris, 24. April. (Lok.-Anz.) Im Trappisten 
Kloster Chambarand wurde der greise Priester 
Antoine von einem 
chäftigten Trappisten 

ein Racheact vor.
Rom, 24. April.

-eschen auS den bedeuiestrn Städten drS Landes ein, 
die von Kundgebungen zu Ehren des Königs berichten. 
Besonders bemerkenswerth war eine solche in Florenz, 
woselbst die Spitzen der Behörden, sowie eine äußerst 
zahlreiche Menge den Kronprinzen erwarteten, der 
Abends aus Rom hier eintraf. Die Menge geleitete 
den Wagen, in welchem der Krenprinz saß bis zum 
Palast Pirti und bereitete dem Prinzen eine enthu
siastische Kundgebung. Der Kronprinz, der mit der 
Kronprinzessin auf den Balkon getreten war, dankte. 
Hier i« Rom versuchte eine Anzahl Personen vor 
der Redaction des Avanti eine Kundgebung zu vor- 
anstalten, wurde ober von der Polizei daran ver- 
ffindert. Auf der Piazza di Calonna kam cS zwischen 
Sacialisten und der Polizei zu einem Handgemenge, 
wobei zwei Polizisten und ein Socialist verwundet 
und zwei Verhaftungen vorgenommen wurden.

Rom, 24 April. König Humbert war bet seiner 
heutigen Ausfahrt auf einem Phco'on, den er selbst 

lenkte, der Gegenstand fortgesetzter Huldigungen der 
Bevölkerung. Die Untersuchung des Acciarito wird 
wahrscheinlich im Juli statifinden. Dem socialistischer! 
Blatte Avanli zufolge, hat Monsignore Radini 
Fedeschi in strengem Jncognito dem Könige im Numcn 
der römischen Geistlichkeit seine Freude darüber aus- 
gesprochen, daß der König der Gefahr glücklich ent
gangen ist. Her Dolch des Acdarito hat im Gr ffe

im Kloster alS Schneider bt’ 
tödtlich verletzt. Angeblich lieg
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außerordentlich große. Dcr Metropolit rief den Schutz 
GorteS für den ßüuft gen Ausgang deS KriegeS 
herunter.

Saloniki 24. April. (Reuter-Mldg.) Am Dienstag 
haben die Griechen nach mehrstündigem Kampfe 
Kary« zwischen Platamona und Elaffona besetzt.

Constantinopel, 24. April. Die Nachrichten 
vom Kriegsschauplatz auS EpiruS lauten deffer. Da
nach haben 4 Albanische Bataillone einen erfolgreichen 
Angriff gemacht.

Lorfu. 24. April. Die B-schiebung von Hagil 
Saranta (O iaranto) durch die griechische Flotte hat 
größeren Schaden verursacht. Alle RegierungS- und 
Privatgebäude mit Ausnahme der österreichischen 
Agentur sind zerstört. Alle Kaufläden an dem Quai 
gingen in Flammen aus. Ungefähr 50 Flüchtlinge 
wurden eingeschifft und aus Corfu gelandet.

Telegramme.
KarlSrnhe, 24. April. L,  . . .

Morgen 9 Uhr 30 Mio. mittelst Sonderzuges h'er |

Berit«, 24. April, 2 LU)i 25 ih-t.
Lörse: Fest. Lonr» vom
4 pTt. Deutsch« Reich »anlechr .... 
3»/«PTt. „ - ....
3 pTt. „ - ...
4 pTt. Preußische Corrsol« ...
3x/> pTt. h * «...
3 PTt. w  
3Vi PTt. Mreußriche Pfandbriefe . 
3V1 PTt. Writpreußiche Pfansbr'efe 
Oesterreichische Goldrente ...
4 pCt. Ungarische Go drente . . . 
Ossterreichische Banknoten ... 
RuMche Banknoten
4 PTt. Rumänier von 1890 . . . 
4 PTt. Serbische Goidrente, abg stem 
4 PTt Italienische Goldrente 
DrSconto-Commandit. 
Marienb.*Mlawk. Stam

ein Kreuz und den Buchstaben A. im Relici, dicse 
soll bei den Anarchisten »Tod' bedeuten. Drm 

Fansulla zufolge waren diese Zeichen diesclben, t 
diejenigen, welche der Dolch trug, welches sich 0 

bei der Ermordung deS Präsidenten C^rnot bediente- 
Eine ungeheure Menjcheumenge, sowie zahlreiche 
Vereine mit Musik, Fahnen und Fackeln waren heute 
Abend wiederum vor dem Ouiriral erichi.nen, um 
dem, Könige eine Huldigung darzubringrn. Der 
König und die Königin, sow'e der Herzog von Aosta 
erschien aus dem Balkon und berroeilttn daselbst eine 
Viertelstunde und nahmen die stündlich erneuerten 
Ovat'onen der Menge huldvoll entgegen.

Der türkisch-griechische Krieg.
London, 24. April. Aus Constantinopcl wird 

der »TimeS' gemeldet, daß Marschall Oiman Pascha 
zum Oberstcommandirenden trnonnf wurde, während 
Edhem Pascha Befehlshaber dcr Ostarmee bleibt.

London, 24 April. Der .Times' wird aus 
Meluna von gestern telegraphirt, die Tü ken setz cn 
am Donnerstag ihren Vormarsch durch die Ebene von 
Lar-ffa fort, die Griechen gehen ein-m cHgemcinC« 
Kämp e auS dem Wege. Bon dem vorrückenden 
linken Flügel der türkischen Armee her wird Kanonen- 
donncr vernommen. In der Richtung von Tycnavo 
herrscht hingegen Ruhe, nachdem b e Türken diese 
Stadt genommen und besitzt haben. Große Ver
stärkungen treffen noch immer beim türkischen Heere 
ein, und dcr AuSgang deS KriegeS steht außer Zweifel' 
Die Türken behandeln die G:fangenen mit großer 
Rücksicht. Der österreichische Militäratlachö Baron 
Giesel ist im türkischen Hauptquartier eingetroffen.

London, 24. April. AuS Athen wird d r ,T - 
meS" von gestern gemeldet, daß trotz der günstigen 
Nachrichten auS EpiruS wenig Zweifel bestehen, d ß 
man an verantwortlich-r Srclle die Lag' als höchst 

I kritisch ansehe

I London, 24 April. Der Correipondent Der 
»Daily N ws* in Constantinopri telegraphirt, ihm 
werde versichert, daß Affim B y vom Sultan wieder 
in Gnaden ausgenommen worden sei.

London. 24. April. Eme Meldung des.Standard- 
auS Constantmopcl besagt, daß nach einem nicht ver
öffentlichten amtlichen Berichte die Tücken gegenwärtig 
357 000 Mann unter den Muffln haben, davon 
217 000 in Europa. Wie dem gleichen Blatte aus 
Athen berichtet wird, verlangt die dortige öffentliche 
Meinung ein wehr thätiges Eingreifen deS Königs, 
d.ffen Zu Ückhaltung alS viel zu weitgehend betrachtet 
werde. Der griechische Kionprinz habe, einer Depesche 
deS »Daily Ch'vn'cle' zufolge, am Freitag Abend 
Folgendes an den König telegraphirt: Nach unserem 
gestrigen Erfolge verhielten sich die Türken heute 
ruhig. Wir zerstörten die tüikrschen Batterien in 
Ligaria. Bon Nezero und R-Psani haben sich die 
Türken zurückgezogen. Der .Morningpost" geht aus 
Constantinopel die Meldung zu, daß die türkische Re
gierung angesich!- der gegenwärtigen außerordentlichen 
militärischen Ausgaben U-Verhandlungen wegen einer 
neuen Anleihe, sowie die Verwendung eines Theils 
deS Reservefonds plane.
< Athen, 24. Äbril. ES wird hier eine Botschaft 
deS ttö-.tgS an daS griechische Volk erwartet. Zwei

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 70 loco  40,70 x
Spiritus 50 loco  60,50 Jt

btennen, in der Angst auf das Feld gelaufen wäre. 
Bon dort mußte der Knabe auch erst nach dem 
Brande geholt werden.

I« „hilflosem" Zustande wurde gestern Abend 
der Arbeiter Karossa aus »Pangritz Colon'e" auf
gefunden. Er mußte nach dem Polizei Gewahrsam 
geschafft werden.

Gi« bedauerlicher Unglücksfall trug sich vor
gestern in FischerSkampen zu. Das 3j8hrige Kind des 
Eigenthümers Hopp daselbst geltetb beim Spielen in 
einen Wasser-Graben, in welchem eS, da Hülfe nicht 
zur Stelle war, ertrank. - Die Mutter beschäftigte sich 
in der Nähe mit Gartenarbeiten.

Schöffengericht. Der Arbeiter Andreas Wagner 
auS Tolkemit, erhält wegen Sachbeschädigung 10 Tage 
Gei'äilgn ß — Der Kutscher Friedrich Jaeckel von 
hier, ist der Ucbertrctung deS Straßenpolizri Regle
ments schuldig und wird hierfür mit 3 Mk. bezw 
1 Tag Haft bestraft- — Der Arbeiter F'ikdrich Kühn 
von hier, hat sich wegen ruhestörenden Lärms zu ver 
antworten. Wegen Mangel- an Beweisen erfolgte 
Freisprechung.

Erleuchtung von SchiffSgefästeu Wie wir 
erfahren, übt bte Königliche Stromverwaliung von 
jetzt an eine verschärfte Controlle nicht «lletn über die 
groß'n Frachtgefäße, sondern namentlich auch aus die 
Spazieriahrt öte betreffs ihrer Beleuchtung während der 
Dunkelhrit aus, und können wir an dieser Stelle eS 
nicht unlerlcfitn. unsere geschätzten Lcser auf die dies- 
bezüglichen wohlbekannten Strompolizei-Bestimmungen 
aufmerksam zu machen und die genaueste Befolgung 
zu empfehlen, zumal Zuwiderhandlungen gegen diese 
B stimmungen als Vergehen angesehen und gericht
lich geahndet werden.

DaS 12 Provtnztal KirchengesangSfest für 
Ost-- und Westprenste« wird am Pfingstdtenstag 
und Mittwoch in Königsberg gefeiert werden.

Wochenmarklvericht Auf dem heutigen Wochen- 
markt bemerk e man an allen Plätzen einen recht regen 
Verkehr. Der Friedrich-Wilhelmplatz war in dichten 
Reihen vom Rathhause beinahe bis zur Bürger- 
Ressource mit Eier und Butter besetzt und wurden 
Erstere mit 60 und 65 Pi. pro. Mandel, Letz-ere mit 
0 85—1 00 Mk. bezahlt. Die Poststraße reichte nicht 
aus, um die Menge Kartoffelfuhren auizunehmen und 
war die Logenstraße noch biS zum städtischen Kranken- 
stist besetzt; die Kartoffeln wurden sür 2 00 d'.S 
250 Mk. pro Scheffll abgegeben und wurden meistens 
von Händlern in größern Mengen gekauf. Dcr Fisch - i 
markt bot eine reichliche Auswahl von Fischen, und j 
konnte jede Hausfrau sehr befriedigend ihren Einkauf 
machen, auch der Fleischmarkt war gut beschickt, doch 
blieben die Preise unverändert. Sridst viele Raucher- 
waaren waren vertreten. Der Gimüsemarkr weist all- ? 
mählich immermehrj frisches Gemüse auf, auch war j 
altes Gemüie. sowie viel Sämereien und K. ollen vor- j 
Handen. Auf dem Gkireidemarkt befanden sich 
4 Fuhren Gerste zu 430—5.00 Mk, 5 Fuhren z 
Hafer zu 3 20—3 60 Mk. pro Schcffel und 8 Fuhren j 
Heu zu 3 00—3.70 Mk. pro C r. Stroh fehlte gänzlich.

Geschüstliches.
Eine interessante Conserve ist «m Sch-iusenster 

der Mehl- und Mühleutabrikatchandlung G.orge 
Grunau in der Schmirdestraße au/gestellt. Es ist i 
dieses eine Suppentasel der bttannten Firma E. H. Knorr i 
tu Heildronn. die die Nordpolsahrt mitgemacht hat, | 
rote ein orrigeklebreS Cert ficat mit der Unterschrift ] 
Nansens dies bezeugt. Die nach Rückkunft deS »Fram* i 
noch übrigen Conserven hat die Firma Knorr zurück- i 
gekauft, und ist es gewiß ein gute» Zeichen der j 
Leistungsfähigkeit dieser Fabrik, daß ihre Erzeugniffe 
bet der Nordpolexpedition mitge-ührt wurden, um so 
mehr, alS Dr. Nansen sehr vorsichtig in der Auswahl 
seines Pcovianis war.

MSnigsveeg. 24 April, 12 üljr 44 W- n w .x 
(Bon yortatrui mrd evrolhe, 

Spiritus pro 10,000 L f)'n excl Fap.

40,00 Jt Brie .
40,20 A Brie.
39,80 A Geld.
39,70 A Geld,
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Mnffem, I
Richtstr. 2.

Wir sind in der Lage,

zu

Ein zuverlässiger

4S. Alter Markt 49,

Gut Sonnenborn.

gemeinsam practiziren.

Fliing,
Fischerstr. 32.

ganten Sitz und pünktliche Bedienung bei Anfertigung der Garderoben 
 ' 1 *' Gründliche

Zeichnen und Zuschneiden jeder Damen-

jk ■Ulll*
pract. Zahnarzt,

Friedr.-Wilh.-Plat z 14, I.

Selbstgefertigte Schuhwaaren
SWF“ in großer Auswahl '^■■0

■ empfiehlt zu billigen Preisen W
H. Karnapp, Burgstr. 21b., 

Schuhmacher.

Mss" Bäckerei, flottes Geschäft, bet 
9000 Mark Anzahlung zu verkaufen.

F. J. Strobel, Stadthofstr. 141.

Hermann Loewke’s
W Restaurant'

Fleifcherstratze 11.MF Ausschavk:

Restaurant
Bohenzollern
Lange Hinterstraße 38.

Ausgezeichnete Küche, 

Englisch-Brunner 
Böhmisch 

MT frisch vom Faß. "Ä| 
Bon heute an Bedienung ganz neu.

Lehrlinge
sucht Bruno Bartsch, Bildhauer

Junkerstrahe 60.

Ein Sohn ordentlicher Eltern 
mit guter Schulbildung zur gründ
lichen Erlernung der

IahntechniK
kann von sogleich eintreten.

Adolf Bukau,
Zahntechniker.

Sofort!
lindert Denton bei Zahnschmerz.
Carton 50 Niederlage bei

Fritz Laabs,
Drogerie zum Roten Kreuz.

Malcrlchrliiig 
stellt ein Adolf Philipp, 

Junkerstr. 51.

5•
8
$
8555 r
8

’.WrJ

Herrenmoden
Inhaber: J. «St H. Levy.

n v wrn

6. Mai.
Plätze merkt vor
------------------------ C. Meissner.

Gut möblirtes

bordnjimmer
vermiethen

Wasserstraße 51.

Lehrlinge
tellt ein Augustin Riebe,

Goldarbeiter und Juwelier, 
Alter Markt 53.

unübertroffen im Sitz und Abarbeitung,

zu liefern.
Da hierdurch für uns jedes Risico mit der damit bedingten höheren 

Preisberechnung ausgeschlofien ist, und weil wir infolge großen Umsatzes die 
sonst übliche Fa^onberechnung nicht in Ansatz bringen, sind wir im 
Stande, die uns ertheilten Aufträge zu

unerreicht billigen Preisen
auszuführen.

@®®e®eee@®@e •••eeeeeeeseee
• Kaufmännische Ausbildung I 
8 im Orte und nach allen Orten hin. S 

-------1 :GrEat,ls ÄKÄ« Gratis!
1* Um 6 erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut ®

g  Otto Siede-Elbing. | 
■ ■ ■ I behördl. konzess. Anstalt. ®
Ha vannaAusschuss | —

hochfein in Geschmack und Aroma,
1O Stck. für 75 Pfg.

empfiehlt

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

I Hotel Germania.Mri!a«"?Di°edr' I Fl*emdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Wilh. Grozan T. — Fabrikarbeiter! Reichhaltige Speisenkarte-
Eduard Borkowski 1 T. — Schlosser 
Leo Kvmmuß 1 T. — Arbeiter August 
Neuber 1 S. — Arbeiter Anton Bludau 
1 T. — Zimmermann Andreas Preu- 
schoff 1 S.

Eheschließungen: Eisendreher Max 
König mit Anna Brommont. — Fabrik
arbeiter Otto Sawatzki-Elb. mit Will) 
Lerbs - Eichwalde. — Arbeiter Gustav 
Lill mit Anna Stärk. - Zimmeracsellc 
Sdu.« flammet mit Johanna Perwas.

©(1)1o||ct Hcrm. Prangt mit Auguste 
Anna Jahren' 9Uf‘ $rat|n mit 

r-A ^^erbefälle: Buchhalter Louis 
Schulz S. 1 I. }

WM- Faktor "Ä|
tauch verheirathet) und 1 äoufbitrfd)e 
gesucht. „AUe Börse.-

welche innerhalb 6 Wachen kal
ben, kaufen

Gebr. Meininger 
aus Göttiugen, 

z.Z. Hotel Deutsches Haus, 
hier. Offerten sogleich daselbst 
abzngcben. 

Ich habe mich hier als 

Zahnarzt 
niedergelassen und wer dc 
mit Herrn Rodenberg

II 1 „ „

O:oxi,d.itorei
üon Schustert,

Alter Markt 34.

Faden nebst Wohnung 
und allem Zubehör, zu jedem Geschäft 
passend, zum 1. Oktober zu vermiethen 
______________Lange Hinterstraße 12.

Feines Herrschaft!. Haus mit Gart.n 
an der Hauptstraße preisw. zu verkaufen.

F. J. Strobel, Stadthofstr. 141.

1 Den hochgeehrten Damen Elbings und Umgegend zeige hiermit» 
an, daß ich mich in Elbing als

■ Msekle 3iimriifit|iiciheriii •
1 ' niedergelassen habe und hoffe, mir das Vertrauen der Damen durch ele-" 

, i zu erwerben. Auch beginnt sogleich der prakll Lehrkursus.
Ausbildung im zuverlässigen Zt ’' 2 Z
garderobe neuesten Systems nach leicht faßlicher, keiner Mode unter- 

1 'worfener Methode. Den Damen ist auch gestattet, für eigenen Bedarfs 
| zu arbeiten. Zeitdauer: 2, 3, auch 6 Monate, unter Garantie. Preise

■ »mäßig. Anmeldungen werden erbeten. ■ ■
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 

I Hochachtungsvoll , a

T Valeska Kirschner, Modistin,
4» Jnn. Mühlendamm 17, 1 Treppe. ■ ■

3m Saale der
Bürger-Ressource

Sonntag, den 35. April er., 
71/» Uhr Abends.

Grosses Concert.
Entree ä Person 40 A.

Otto Pelz. G. Reimer.

Reinwollene Kleiderstoffe
in

Beige, Loden, Crepe, Mohair, BarSge etc 1 
reizende Neuheiten, 

doppeltbreit Meter von 50 Pfennig bis Mark 5,00 in 
geschmackvoller grosser Auswahl.

Meine Wl-MilU
für

Damen- n. Kinder-Mäntei
ist in dieser Saison bedeutend vergrössert und bietet ganz be
sonders grosse Auswahl von den einfachsten bis zu den ele

gantesten Genres.
Für tadellosen Sitz und sauberste Arbeit wird 

Garantie geleistet.

Bekannt billigste Preise.
 Joh. Lau.

Neuheiten treffen täglich ein.

100 Stück 
fette englische, ! MglktlkhrllW späte! nimmt

I rreiMßÄnmer!
zu verlausen. i 1» [of. eintietr F. Itoschkowskl,

’ tont Souneuboru. Mobel-Fabrtk.

Circus Nouveau.
W Exerzierplatz. "W8 j

den 34. April cr.,1
Nachm. 4 Uhr: I

Extra 

Familien-Vorstellung 
mit extra hierzu gewähltem Programm I 
welches den auswärtigen Herrschaften I 
wegen ihrer Reichhaltigkeit ganz beson
ders zu empfehlen ist. LM" °leder 
Erwachsene hat das Recht, auf das von 
chm gelöstEllet ein Kind frei ech" 
zufuhren. "Mz 1 cul

Abends 8 Uhr:

Haupt Vorstellung
mit nur aas den besten Nummern des
 großen Programms. 

ns-flS Jww Schlutz: UM 
u,e «guber, oder John Bull’s 

r "eiseabenteuer.
ßrof^c komische Pantomime, ausqeführt 

vorn ganzen Personal.
Montag, den 26. April er., 

Abends 8 Uhr: 

Große Gata- 
Benefiz-Borstellung 

sur ute so beliebte Schulreiterin und 
Zahnathletin Frl. Elsa.

vcaperes besagen die Tageszettel. 
Um zahlreichen Besuch bittet

Hochachtungsvoll
------------- **■ Semsrottj Directorin.

Ein Sohn ordentlicher Eltern 
der Lust hat,

Wniilier. 
zu werden, wird eingestellt in 

H. Gaartz’

k^unge Damen, welche die Schneiderei 
praktiich erlernen wollen, können sich 

melden Jnn. Mühlendamm 17, I.
Valeska Kirschner, Modistin.

Gin Iräufein 
im Alter von 16—20 Jahren, aus acht
barer Familie, wird zur Erlernung der 
feineren Blumen-Binderei gegen Gc- 
Halts-Entschädigung gesucht.
Malwine Lehmann, Fischerstr. 25.

Selbstverschuldete Schwäche 
f AfSSSff1' dollut., sämmtliche Ge- 
^P^Ekrankh. heilt sicher u. 25jühr. 
PE Erfahr Qr. Mentzel, nicht- 

ÄE 97Wt^?' Hamburg, Seiler- 
jtrage !• Auswärts brieflich.

für meine Arbeitsstube können sich melden. 
' C. M- Bolzao.

von sofort oder 
 s ' t an 

" j’ "i hielhein, Mühlenstr. 2.

Maler- u. Maurerfarben, 
ftreichfertige 

Del- und Lackfarben,
W Leinölfirniß, -DW 

garantirt rein, 

sämmtliche Lacke, Terpentinöl, 
Nick»! I ™ alle Sorten Oinsel,

- - j Gerichtsvollzieher, I Blattgold, Blattfilber, 
Kvnkuisnnchvicbt^n. ! Bronceiii 

bNm Carbolineum
8MSS Sä feg I Rud“|1-®al!?se Nachf' 

El^ Breitgasse Nr. 100. M. 1. ß.

^""lmann Joh. Schlesinger, Schlochau. 
Berwalter Kaufmann Benno Soldin. 
Ll. 12. 6. T. 30. 6.

Elbiaser Apfeltvein, 
Marmeladen, 

Gelee’s, 
Simbeer- u. Kirsch-Syrup 

p. Pfd. 50 

Tafel- «alt Kachabst 
zu haben in der

Obsthalle
W-l Üiirtt 26, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der 
Obstverwertnngs-Genaffenschast 
_____________ in Elbing.____________  

C. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 

von Flügeln und Pianinos eigenen 
nnd fremden Fabrikats.

Ein ordentl. Mädchen, 
wenn möglich vom Lande, für leichten 
Dienst zum 1. Mai gesucht.
A. Springstein, Lange Hinterstr. 2,

Junge Mädchen, 
welche die Schneiderei gründlich erlernen 
wollen, können sich melden.
M. Ewald, Kurze Hinterstr. 2, 2 Tr.

Ein junges, bescheidenes 

Mädchen, 
das s. vor kein. Arbeit scheut, kann sich als 
Wirthin z. bald. Antritt inelden. Ost- 
preußin bevorz.Postl.Neumünsterberg.

Oeffentlichc Versteigerung!
Montag, den 26. d. M.,

Darm, von 10 Uhr ü. I NV Äusschank: -W» 
werde ich Gr. Hommelstralle 1« hier- <a- Hochfeines Nürnberger 

div. Möbel, Porzellan- u Glas- ^re««!teSbie,e ä ®IaS 20 P^üg, 
--tchi-r^Zw1iL(Pn."L)' En9L Böhmi’oh 

--ti-Ech'e" SSe R-ft-u- «orzügl Mche^ Krästtge^ittagstisch^ 
ÄÄÄ co®;i:! "bonnernm. 0„ Psennig. 

Bterapparat, 1 Büffett, diverse 
«etten, e«. 34 Scheffel Set« 
1 ^beitswaaeu, 1 Egge,

J Jagdgewehr, 1 gold.
«ü che L u W--duhr, Bett, 
" m ”' 1 P-lzg-hro» 

#«ft"i8emOrti9e d->ar,ahlung öffentlich 

©Ibiug, den 24. April 1897.

02
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08022712



Frankfurt

ZiegSers

Uöhchenkkeiiier, 
NLHchenjacketr, 
Nähchenmantck, 
WHmMrzell etc.

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

FmöMnme, 
ZnakeMMtel, 
Schulanzüge, 
KnseMngranzüge

I Fischerstr.

24.

■
IA. Danielowski,

Aeuß. Mühlendamm 67.

Colonialtvaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
OnOPiolifät* 4lnm und Cognac,
öyöululllul, ächter Verschnitt.

Saison-Uenheiten 
schwarzer 

Kemseid. Mffetscljirme, 
Uissnt Metschirme, 
Aroschirt Jaffetschirme, 
Schwarze Sonnenschirme 
mit reinseid, farbig Futter und 

Goldgestell,

Schw. seid. Spitzenschirme.

J. Staesz jun., Elbing, 
Köuigsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitättStreichsertigeOelfarben.

Allein-Verkauf für Elbing «nd Umgegend bei
J. G. Jetplatt, Rscherstraße 14115.

vorzügliche Fa^or.s, elegant und 
bequem sitzend.

Neue Strumpstansen, 
diamantschwarz u. ledersarbe, 

bestes Fabrikat.

Eftremadura 
von Hauschild, 

Schickard’s 
Doppelgarn, 
Sommer-Handschuhe 

in neuen, hübschen Dessins, 

von 25 Pf. an, 
empfehlen

Grabeinfassungen 
empfiehlt bei großer Auswahl 

6. Matthias, Schleuseudamm 1.
Filiale: Jun. Mühlendamm 17/18.

Mi* SchDDßn-Pömafls 
beseitigt alle lästigen Kopfschinnen und 
wird für den Erfolg garantirt, äFl.M. 1,— 
bei Fritz Laabs, Drog.z. Roten Kreuz.

Oee . Alaun, Calmusw«rzel, Bademalz,
jQU ^UvCrn. Seesalz, Mntterlaugensalz, schwarz 
Seufpulver stets frisch and billigst bei bbl'ah JftliZftlli

vorzüglich
z« Bowlen nnd Maitrank

empfiehltßdie

Obstiialle
Alter Markt.

Neue Sendungen 
vorzüglich gereinigter 

Bettfedern 
und

Daunen,
nur gute, füllkräftige Waare. 

Garantirt federdichte 
Betteinschüttungen, 
Lakenleinen 
in voller Breite, schwere, kräftige 

Waare, Mtr. v. 80 an.

KeßSk, weiß nnd bunt, 
Louisianaluch

in voller Breite zu Bezügen, Meter 
von 75 an. 

Dertige Netten 
in verschiedenen Preislagen, empfiehlt 

Robert Holtln,
4 Schmiedestraße 4.

F. F. Besag’*
ichorien

Wickel- u. Cigarrenmacherinnen, 
Cigarrensortirerinnen, 

s°Me Mädchen »ls Lehrlinge 
unter günstigen Bedingungen und

Tabak-Entripper
bei erhöhten Löhne« verlangen ItGtzSTf & WOlff«

I^T Bruchkranken "MG
empfehle gut und sicher schließende Bruchbänder I. Qualität.

Leibbinden, Gummistrümpfe, Monatsverbände, 
Jrrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 

Artikel zur Krankenpflege.

G. Hellgardt, probt. Kandagist,
Lange Heiligegeiststraße Nr. 9.

. Jacoby**
Abtheilung

Sonnenschirme
Seidene Sonnenschirme (Atlas-Oualitiit), 

schwarz, changeant, uni oder raye, elegante Ausstattung, neueste Stöcke, 
für 1.65, 1.75, 1.85, 1.95
auf Nadelgestell, reicher Schleifen-Garnitur, für 2.15, 2.45, 2.75,

2.95

Seidene Sonnenschirme (Bengalin-Qnalität),
schwarz und farbig, uni mit Bordüre oder Seideneffekten, Nadelgestell,
Stöcke mit eleganten Perlmuttergriffen, für 3.25, 3.45, 3.75,

3.95

Seidene Sonnenschirme (Gloria-Qualitat), 
schwarz und farbig, vorzüglich haltbar, Ersatz für Seide, Nadelgestell 
mit Futteral, für 3.50, 3.65, 3.85, 4 25 

Falbel-Schirme mit Seiden-Marabont-Kante 
für 4.65, 4.85, 5.10, 5.25 Jl

Reinseidene Damast-Sonnenschirme,
schwarz, hochelegant ansgestattet, aparte Brocat- und Bordüren- 
Dessins, für 4.55, 4.75, 5.10$ 5.25

GriegenheitSka«f! "WO W Gelegenheitskauf!
Reinseidene Taffet-Sounenschirme,

schwarz und farbig, mit angewebter Seiden-Bordüre, 
regulärer Preis 8.75, jetzt 6.50 J4>

Deutscher TY" ern-/^
aus garantirt ist das ■ /

reinen ■■ beste B /
Cichorien-Wurzeln und

Cigarren
u. Cigaretten 

M PF* in jeder Preislage 
empfiehlt

I F. Becker, Schmiedestr. 1.

Putzlappen, 
altes Blei etc. 

kaufen jeder Zeit zu höchsten Preisen

Zillgitt 8t Lemke.

STcicsif’. 
Celonialwaaren-, 

£)elieatessen-, NG- 
Südfrucht- u. 

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Für die hiesigen Abonnenten liegt 
heute das „Jllustrirte Sonntags
blatt" bei.

Weiß Sonnenschirme mit dte
Kinder-Sonnenschirme 33 i

I Damen-Sonnenschirme für 88 §

Saison-Neuheiten
farbiger 

Keinseid. NMsckirme, 
Mne-WeWme, 
Scholt.-Iaffetschirme, 
ßmvre-Aaffetschime, 
Keinseid. ßgffelschirme 
in allen Costümsarben mit farbigen

Stöcken.

Specialuät: "HM UM" Specialität:
Weiße Sonnenschirme.

Weiß seid. Sonnenschirme (Atlas-Qualität),
für 1.75 MWeiß Batist Sonnenschirme,

hochfein mit Entredeux für 2.45

Weiß Spitzen - Sonnenschirme,
für 3.50

Reinseid, weiß Sonnenschirme,
für 5.50 J(>

GOOGOOGSOOGOO
M Trockene Malerfarben, ® 
A Firnisse, Lacke AZ empfiehlt die

• Farbknhandlnnst • 
$RichardWiebe,|A Heckige Geiftstraße 34. M 
«SOGOGsGSGGGO
Frischen Kanchlachs,

I Kieler Sprotten, 
Msenwatd. Tervelatmnrst 
Gothaer Cervelatwurst, 
Gothaer Schinken 

und

Krannschm. Mettwurst 
empfiehlt

William Voilmeister.
Zuntz’ gkbr. Caffee

in Packeten a Vi und V, Pfd. zu 
2,10 bis 1,60 J(o pro Pfd. stets frisch 
bei

George Grunau.

empfiehlt in größter Auswahl zu

W sehr billige«, streng feste« Preise« -W8

Franz Tolksdorff, 
Special-Geschäst 

fürNinIicr-Glildeloben 
Wasserstr. 79 u. Brückstr. 3.

Grabdenkmäler
nur in echtem Material und

T-°cke,.eUaler-u.Nanrersarlien 
Lacke, Firnisse, Kinsel 

Schablonen, M, Ironze 
kauft man ■ in bester Qualität Hl 

billigst
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

2527



Nr. 96

er.

ist ja die Frau 

ihr!" sagen wir 
beschränkt und sie

an 
Du

kaufmännischen Betriebs nicht entzögen sein. Große s 
Eisenbahn-, Bau- und Betriebsunternehmer sind jetzt 
keine Kaufleute, auch nicht Versicherungsgesellschaften 
auf Gegenseitigkeit.

Um alle Geschäfte dieser Art in Zukunft rechtlich 
io zu behandeln, wie es den gegenwärtigen Anschau
ungen entspricht, bestimmt das neue Gesetzbuch, daß 
ein gewerbliches Unternehmen, welches »nach Art und 
Umfang einen in kaufmännischer Weise eingerichteten 
Betrieb erfordert", als ein Handelsgewerbe gilt, auch 
wenn es sich nicht um An- und Verkauf von beweg
lichen Sachen oder Werthpapieren handelt. Formelle 
Zoraussetzung ist jedoch daß der Betriebsunternehmer 
keine Firma in das Handelsregister 6at ein» 
tragen lassen, und dazu kann er vom Handelsrichter 
)urch Ordnungsstrafen angehalten werden. Alle Ge
schäfte dieser Art sind also in Zukunft bei Vermeidung 
der gesetzlichen Nachtheile, insbesondere also im Falle 
eines Konsurses bet Freiheitsstrafen, zu einer Buch
führung nach kaufmännischen Grundsätzen verpflichtet, 
sie müssen sich einer Firma bedienen, sie unterliegen 
den Vorschriften über die Art und die Aufbewahrung 
der Korrespondenz, und gelten für sie auch die Vor
schriften des Handelsgesetzbuchs über die Hilfspersonen. 
Da es immerhin zweifelhaft sein kann, ob die Art des 
Betriebes kaufmännisch ist, so ist Eintragung tnS 
Handelsregister vorgeschrteben als äußeres sicheres 
Merkmal. — Gastwirthe, welche bisher gleich den 
Handwerkern behandelt werden, auch wenn sie große 
Hotels haben, Schleppschiffahrts - Unternehmer und 
Lagerhaus-Unternehmer (Lagerhalter) werden in Zu
kunft ohne weiteres als Kaufleute behandelt, mag thr 
Betrieb kaufmännisch sein oder nicht.

Ist in den erwähnten Fällen der Kaufmannsbegriff 
zweifellos mit Recht auf große Verhältnisse ausgedehnt, 
so ist anderseits auch der Handwerker mehr als 
bisher dem Handelsrecht unterstellt. Bisher galten 
nämlich nur seine Anschaffungen, z. B. der Ankauf des 
Leders seitens des Schuhmachers, des Eisens, seitens 
des Schloffers, als Handelsgeschäfte, wogegen der Ver
kauf der verarbeiteten Waare an den Kunden dem 
bürgerlichen Recht unterliegt, z. B. betreffs der Folgen 
deS Verzugs, der Pflicht des Kunden zur Zinszahlung rc. 
In Zukunft unterliegen auch die Verkäufe des Hand, 
werkerS dem Handelsgesetzbuch. In andern Beziehungen 
bleibt er, wie schon jetzt, demselben entrückt. Er 
braucht seine Firma nicht eintragen zu lasten, dafür 
ist aber auch seine Firma nicht geschützt; er ist nicht 
verpflichtet, Handelsbücher in kaufmännischer Art zu 
führen; er kann keinen Prokuristen bestellen; Personen, 
welche gemeinschaftlich ihr Handwerk betreiben, haften 
nicht nach den strengen Grundsätzen der offenen Handels
gesellschaften. Ueber den Begriff deS Handwerksbe
triebs soll in den einzelnen Staaten eine bestimmte, 
noch festzusetzende Steuerstufe entscheidend sein. Den 
Hanowerkern gleich gestellt sind sämmtliche Kleinge- 
werbetreibende, also nicht nur, wie bisher, Höker, 
Trödler, Hausirer und dergl. Handelsleute.

Eine Ausnahmebestimmung gilt sür die Neben 
gewerbe der Land- und Forst wirthschaft. 
Daß der Hauptbetrieb dem Handelsrecht nicht unter
liegt, ist nur natürlich. DaS Gleiche gilt nach dem 
Gesetz aus Zrveckmäßtgkeitsgründen von den Neben- 
gcwerben, und zwar auch dann, wenn die dort ver
arbeiteten Stoffe von dem Guts- oder Forstbesitzer 
zum Theil angekauft werden, z. B. in der Brennerei 
werden nicht nur die eigenen Kartoffeln verarbeitet, in 
der Brauerei nicht nur das eigene Korn, für die 
Molterei wird fremde Milch zugekauft, für die Vieh-

fter Werke. Er kannte zufällig schon das,Roll- 
wägelchen' des Königs Sudraka und hatte über die 
elbstverständliche Naivität jener vor Jahrtausenden 
-errschenden Moral nicht gelächelt, als er das Ori
ginal las. Hier mußte er den Kopf schütteln. 
Denn diese übertriebene Begeisterung des Publikums 
lag doch wahrhaftig in der glänzenden Ausstattung, 
die einzige von wahrer Poesie erfüllte Scene aus
genommen, wo Vasantasena dem Kinde des Ge
liebten das Rollwägelchen mit Schmuckstücken füllt. 
Das andere erschien ihm gut gelernte Phrase, wenn 
nicht alberne, glänzende Mache. Und er gab dem 
spöttischen Fritz Recht, als derselbe bei der Ermor
dungsscene sagte:

„Merkwürdig brutaler Prinz — das. Sollte 
er etwa zu knickerig gewesen sein und Vasantasena 
nicht mit einem schönen Schmuck vor die Augen 
kommen wollen?"

Die Hohlheit dieser glänzenden Tiraden wurde 
so recht klar, wenn man an all die Widersinnig
keiten dachte, welche bei einem Vergleich mit unserer 
Zeit sich ergaben. In jener Zeit reinigte die Liebe 
selbst vom sittlichen Makel und „Unsterbliche hoben 
verlorene Kinder mit feurigen Armen zum Himmel 
empor." Dies sagte Heenrich zu der vor ihm sitzen
den Lilly, welchem sich sehr schweigsam verhielt. Sie 
schüttelte leise das Köpfchen.

„Es brauchte die Kraft eines Goethe, diesen 
Stoff mit Leben zu erfüllen!" sagte sie. „Denken 
Sie doch dieses echt operettenhafte Paar der Ver
trauten. Man weiß, auch ohne Seelenkämpfe 
müffen sie sich kriegen im fünften Akt. Schade, 
daß der göttliche Vollmer sich mit so ödem Gefasel 
abquälen muß. Aber betrachten wir einmal das 
Hauptpaar. Ich bin gewiß, daß eine Gefallene 
in unserer Zeit selbst in die besten Gesellschaften 
kommen und einen hohen Rang einnehmen kann. 
Dafür sorgen unsere von dem Natürlichen nicht be
friedigten Lebemänner mit und ohne Wappen. 
Aber das eine ist bestimmt: Ein edler Mann wird 
stch nicht Schmutz in sein Haus tragen, nicht sein 
unschuldiges Kind von einem feilen Weibe erziehen 
laffen. Diese Liebe reinigt nicht — nicht einmal 
me Liebe eines Raskolnikow zu einer Sonja. Und 
dort wäre alles noch erklärlich, da die Karikatur 
herrscht. Uns wird hier in idealen Bildern eine 
M^?Eliche. unideale Sache plausibel gemacht. 
Zch hatte es schon einmal angesehen und ging heute

Mann eifersüchtig machen!"
MC J 

Kuß' bitten!"
„O nein!" lachte Kathi, 

wenn wir uns versöhnen!"
„Schauderös für mich,"/seufzte Falstass.
Der letzte Akt war zu Ende, nicht ohne ein 

Lächeln selbst bei den ernstgestimmten, erwartungs- 
fiebernden, beiden jungen Menschen zu erregen, die 
selige Hoffnung, Zagen und Bedenken an ihren 
Herzen rütteln ließen. Aber als die Miniatur- 

* rphnfiitinn des Sckausf

Nervtödtung unsaubere Instrumente angewandt wor 
den sind.

* Für die Zwecke des „Rothe« Halbmonds", 
der türkischen Schwestergesellschaft der Genossenschaft 
deS Rothen Kreuzes, bittet aus Anlaß des AuSbruchS 
des griechisch türkischen KrigeS im humanilären Interesse 
der türkische Generalconsul in Berlin Herr V. Zwicker, 
Gertraudtenstraße 16, um milde Beiträge.

* Ein ganz eigenartiges Motor-Fahrrad ist 
vor Kurzem in Belgien zum Patent angemeldet wor
den. Dasselbe nennt sich Selfroll-Gourny und wird 
weder von Petroleum oder Dampf, noch don Elektri
zität oder komprimirter Luft getrieben, sondern es 
wird hierzu lediglich die Schwerkraft der fahrenden 
Person benutzt. ES handelt sich bei dieser Erfindung 
nach einer Mittheilung des Paient- und technischen 
Büreaus von Richard LüderS in Görlitz um ein neues 
System der Ausnutzung der Schwerkraft, die durch 
äußerst sinnreich komblnirte Hebel aus die Radachse 
wirkt, ohne daß Hände und Füße hierbei etwas zu 
thun haben. Der Fahrer, welchem nur das Lenken 
der Maschine in der gewöhnlichen Art und Weise 
obliegt, soll bet Benutzung deS neuen Motorrades 
so gut wie garnicht angestrengt werden, so daß die 
längsten Touren ohne jede Beschwerde gefahren werden 
können. Dabei soll dasselbe nicht theurer als ein ge
wöhnliches Fahrrad sein und nur 35 Kilogramm 
wiegen.

* Ueber einen Mordversuch eines Knabe« 
gegen seinen jüngeren Bruder schreibt das „Riesaer 
Tageblatt": Der Thäter ist der 1884 geborene Schü
ler Max Heinze in Riesa. Nachdem er bereits Wochen 
lang daS Verbrechen erwogen, ist er bei dessen Aus- 
sührung planmäßig zu Werke gegangen. Von gestoh
lenem Gelde hat er sich einen Revolver gekauft und 
damit Schießübungen augestellt, eigens um sich auf 
daS Verbrechen vsrzuberetten. Am Mittwoch hat er 
nun seinen Bruder Otto ausgesordert, mit ihm in der 
Elbe zu angeln. Hinterrücks hat hier nun der jugend
liche Verbrecher den Revolver aus seinen Bruder ab
gefeuert, und daS fichS Millimeter starke Geschoß 
(Spitzkugel) ist letzterem in den Rücken eingedrungen. 
Auf das Geschrei deS Verwundeten ist der Mordbube 
dann aus sein Opfer loSgesprungen, hat es am Halse 
gepackt, gewürgt und es nach der Elbe zu gedrängt, 
um es in den Strom zu stoßen. Frauen sind auf 
den Vorgang aufmerksam geworden. Max Heinze hat 
dann die Flucht ergriffen, während der Verletzte in 
das Krankenhaus gebracht worden ist. Die Aufgreif- 
ung deS Buben gelang erst in den späten Abend
stunden. Nach der polizeilichen Jnhaftnahme soll er 
unumwunden erklärt haben, daß er schon seit Wochen 
die feste Absicht gehabt habe, seinen Bruder „weg- 
zuschoffen". Die beiden Brüder Heinze haben früher 
gemeinsam Diebstähle ausgesührt, die schließlich der 
jüngere Otto Heinze verrathen hat. Die Jungen 
sollen gefürchtet haben, in eine Erziehung-anstalt ge
bracht zu werden; dieser Strafe glaubte wohl Max 
Heinze entgehen zu können, wenn er sein Bruder bet 
Seite schaffte.

* Aberdeen, 23. April. In der letzten Zeit 
hatten englische Küsten wachtschiffe das Fischen seitens 
fremder Fahrzeuge im Ftrth os Moray verhindert. 
Gestern Nachmittag lief die deutsche Fischerbark 
„Alster" von Altona Aberdeen mit einem starken 
Fang an, der nach dem Zugeständniß des Kapitäns 
im Firth of Moray gemacht worden war und den er 
in Aberdeen zu veräußern beabsichtigte. Dies wurde

: von den Behörden verboten und das Kanonenboot 
l „Jackal" bewachte die „Alster" die ganze Nacht hin- 
> durch. Die „Alster" versuchte am Morgen viermal 
: die Fische zu lande«, wurde jedoch von der „Jackal"

, hätte, würde diese Dame oben, die mit der üppigen 
, Nase, meine erste Liebe sein!"

„Um Gotteswillen — das
i Hofschlächtermeister —" 

„Eben deshalb; „ick kenne
; Berliner. Der Mann ist etwas 
[ auch. Ich dürfte dann doch wenigstens hoffen, daß 
° mein gewöhnliches Pech einmal von meinen Stiefel

sohlen wegbliebe."
Der Hauptmann lächelte etwas zerstreut, da er 

die kleinen Löckchen studirte, die sich an dem rosigen 
Ohr seiner Braut herumrankten.

Falstaff betrachtete den Verliebten mit einem 
komischen Stirnrunzeln.

„Nicht einmal Zuhörer finde ich mehr!" dachte 
„Herrgott, ich glaube, ich bin für die Proviritz 

reif. Dort finden meine Talente am Ende noch 

Anerkennung." pr . .
Lilly und Heinrich hatten unterdeffen schweigend 

ihren Gedanken nachgehangen. Daß dieselben 
eigener Art waren, merkte nun auch Papa Hellmer, 
der seine Frau leise tuschelnd darauf aufmerksam 
machte. Für diese aber war der Bewerber das 
interessante Objekt, da sie ihn nun mit einem 
kleinen Lächeln fortwährend im Auge behielt.

Der Hauptmann hatte diese Verständnißinnigkeit 
schon durch seine Kathi erfahren und fing an, kleine 

Scherze zu machen.
„Nicht wahr, Lilly, Du heirathest nie!
„Wie kommst Du jetzt darauf?" fragte Lilly, 

über und über erröthend.
„Na, hast Du mir nicht das feierliche Ver

sprechen gegeben, als ich bedauerte, nicht Euch beide 
zugleich heirathen zu können!"

„Pfui!" sagte Kathi lächelnd, „mit Dir bin ich 
böse. Herr Assessor Breuer, helfen Sie mir, diesen

ll uium/vii ■ ,

Gnädigste, dann müßte ich schon um einen

„den Kuß kriegt er.

Großstadtluft.
Original-Novelle von A. Gilly.

Nachdruck verboten.

* 5rami,e °u' d-m

Als sie dort mit Hilfe der Bestellkarte ihre 
stück zu^-nken?E^ toar an ein Früh- 

„Hast Du Lust nach der Behrenstraße?" fragte 
der heuchlerische Fritz. 1 a

„Du, ich muß bitten —"
Siechenl" 1008 benn? AH Kicke, wir gehen zu 

Heinrich stimmte lachend bei.

meinte er. UnS bie Ariden hinuntergehen!"

* *
*

«ch-ll^d'-rR-g-nUßnach.b'XtlÄ'Ä Ä 

böse in den Straßen aus^ wo °in «U VerÄ 

herrschte. Denn lebet wollt- nun bie^veriäümten 
SÄST - «»>.- 

y?bcr der Familie Hellmer zusammen in herpn 
ÄUfr” K°M'auchbK 

DEN m^ihmToll-Ue z? chun^hüttew" Von 

L.lly erha chte °r nur ganz flüchtig die Hand, da 
sich bereits das Haus verfinsterte, während flch 
gleichzeitig der Vorhang der ersten Scene hob.

Halb belustigt, halb gelangweilt blickte Heinrich 
auf das farbenfreudige Bild, ,die Wandeldekoration 

von Pohl', wie Fritz ihm zuflüsterte. 
,5 Assessor Leutemann hatte früher gute klassische 

moderne Stücke vortrefflich spielen sehen, er 
rvar auch ein Freund der Lektüre älterer und älte-

etwas gezwungen mit. Papa sieht die Hellen, 
'arbenfreudigen Bilder gern, und liebt es nicht, 
chwer an seelischen Kämpfen theilnehmen zu müssen. 

Das ist hierbei nicht nöthig. Alles geht glatt, es 
wird nur geredet. Verzweiflung herrscht nicht — 
wie im Leben — wenn eine Elende in den Ab
grund ihres Daseins hineinblickt. Es ist ein Spiel
— und es gefällt. Man sollte aber überall öffent
lich gegen diese gelobhundelte Sorte von Aus
stattungsstücken protestiren. ,Viktoria-Theater" seli
gen Angedenkens — dahin gehörte diese Sudelei!"

„Sie sind bitter, Fräulen Hellmer, aber Sie 
treffen den Nagel auf den Kopf."

Lilly wendete sich herum und sagte lebhaft: 
„Haben Sie dagegen den köstlichen „Talisman" 

gesehen?"
„Leider nicht!"
„Dies ist Fleisch von unserm Fleische; dies ist 

schöne, liebliche Dichtung, Scherz und Ernst und 
Farbenpracht. Tiefsinnigste Wahrheit neben humo
ristischen Wortpfeilen. O nein! es ist nicht anders 
zu verstehen. Die Intendanz brauchte einen 
,Talisman' und nahm ein Spielzeug, einen Weih
nachtströdel, ein Rollwägelchen für die lieben großen 
und kleinen Kinder!"

Heinrich sah dem jungen Mädchen fest in das 
belebte, glänzende Auge.

„Fräulein Lilly!" bat er leise, „ist der Zorn 
nun vorüber? Darf ich — darf ich hoffen, noch 
mehr so schöne Worte, so viel Harmonie zu hören
— ureigenste Meinung — nicht der Abklatsch der 
Zeitungskritik. O Lilly — liebe Lilly!"

Sie sah ihn mit starren Augen an; ihr zarter 
Busen wogte heftig unter dem einfachen Kleide, das 
sie heute angelegt hatte. Um ihren Mund zuckte 
es, Thränen traten unter den Wimpern hervor — 
ein Glück nur, daß die Nebensitzenden in einer leb
haften Unterhaltung begriffen waren. Nur Fritz 
blickte ein wenig lächelnd und ein wenig traurig 
auf die jungen Leute. Und er sah auch, wie sich 
nun die Blicke derselben trafen. Rasch fuhr der 
arme Dicke mit den Händen nach dem Opernglas 
und musterte die gegenüberliegende Logenreihe, um 
das Flimmern in seinen Wimpern los zu werden.

„Mein Pech!" seufzte er, „mein riesengroßes 

Pech!"
„Wie belieben?" fragte der Hauptmann ihn . mit Klina und Klana
„O! ich meine nur, wenn ich noch me geliebt' revolution des Schauspiels mit Kling uno niar g

register eingetragen ist, wozu der Unternehmer b e - ! 
rechtigt, aber nicht verpflichtet ist. Es i 
ind, wie die dem Reichstag vorgelegte Denk- 
chrtft ausführt, bei dem mannigfachen Jnein- i 

andergreifen des Nebenbetriebs und des land- 
wirthschaftlichen Hauptbetriebs Schwierigkeiten zu be
fürchten, wenn ganz allgemein eine verschiedene recht
liche Behandlung der beiden Betriebe eingeführt wird. 
Hat übrigens der Unternehmer eines solchen Neben- 
gewerbs einmal dessen Eintragung herbeigeführt, so 
hat er keineswegs das Recht, denselben später wieder 
nach Belieben löschen zu lassen; das wäre mit der 
Rechtssicherheit nicht verträglich. — Genossenschasts- 
molkereien gelten stets als Kaufleute, weil sie Ge
nossenschaften sind.

Schließlich muß erwähnt werden, daß daS Handels
gesetzbuch nicht nur sür den Kaufmann in dem oben 
erweiterten Sinne, wozu also größtenteils auch der 
Handwerker, und wenn er will, auch der Landwirth 
gehört, Anwendung findet, sondern daß jedermann 
ohne Unterschied seines Berufs deffen Grundsätzen 
unterworfen ist, wenn er mit einem Kaufmann ein 
Geschäft macht, z. B. von ihm etwas kaust. Denn 
daS Handelsgesetzbuch stellt die Regel auf, daß seine 
Vorschriften zur Anwendung kommen, wenn das Ge- 
chäft auch nur auf der Seite deS einen Theils ein 

Handelsgeschäft ist.
Dr. jur. W. Brandts.

Von Nah und Fern.
* Während des Abendessens legte in St. 

E t i e n n e eine vierjährige Tochter der Familie Lothe 
Feuer an eine Schachtel mit 5 Kilogramm Pulver. 
Es erfolgte eine furchtbare Explosion. Vater, 
Mutter und Tochter wurden in hoffnungslosem Zu
stande ins Krankenhaus gebracht.

* Ei« seltenes Familiensest beging am Freitag 
die Familie deS in schweizerischen Kunstkreisen Vorteil- 
haft bekannten Malers Gehrt in Münchenbuchsee: die 
gleichzeitige Konfirmation von vor fünfzehn Jahren 
zur Welt gekommenen Vierltngen, zwei Mädchen und 
zwei Knaben. Ist eine Vierlingsgeburt an und für 
sich schon eine große Seltenheit, so kann c8 geradezu 
als Unikum gelten, Vierlinge zu solcher Kraft und 
Blüthe gedeihen zu sehen, tote es bei den Kindern Gehrt 
der Fall ist.

* BogelnnSstellung Zum ersten Male soll in 
Berlin der Versuch gemacht werden, im Mai eine 
Ausstellung zu veranstalten. Den Naturfreunden soll 
Gelegenheit gegeben werden, die besten deutschen Sing
vögel in einem Raum in vollem Gesang vor sich zu 
haben. Die Ausstellung wird veranstaltet vom Verein 
.Ornis* in den Tagen vom 22. bis 27. Mai und 
findet Rosenthalerstr. 36 statt.

* Infolge Tödte« des Zahnnervs ist der 
Lokomovvheizer N. auS Cbarlottenburg gestorben. 
Er war, als er Zahnschmerzen hatte, zu einer Zahn
künstlerin in der Brunnenstraße gegangen und hatte 
sich bett den Nerv tödten lassen. Bald darauf 
schwoll ihm das Gesicht stark an und er ging wieder 
hin und ließ sich nun den Zahn ausziehen. Die Ge
schwulst l eß aber nicht nach und N. begab sich nun 
zu dem Bahnarzt Dr. R. Dieser schickte ihn in das 
städtische Krankenhaus zu Charlottenburg, wo sich 
der Patient wegen drohender Erstickung eiüer 
Operation unterziehen mußte. Man war ge
zwungen, die Tracheotomie vorzunehmen und dem

I
 Operirten eine Kanüle einzusetzen. Am nächsten Tage 
mußte nochmals ein Einschnitt gemacht werden; hierbei 
starb aber der Kranke. Die Leiche ist polizeilich be- 

nur dann gelten, wenn der Betrieb tn das Handels- schlagnahmt worden, da man annimmt, daß bei der

Das nette Handelsgesetzbuch
1. Wer gilt als Kaufmann?

„ r, _ Nachdruck verboten.
V 2s. hat der deutsche Reichstag 

den Entwurf eines Handelsgesetzbuchs in dritter 
Lesung angenommen. Dieser Beschluß erfolgte ein
stimmig, wahrend das Bürgerliche Gesetzbuch am 
i. Juni v. Js. nur mit 222 gegen 48 Stimmen an- 
flenommen worden ist; es ist bemerkenswerth, daß 
~u'sozialdemokratischen Abgeordneten dieser 
kZortbildung unsrer bestehenden Rechtsordnung zu- 
1 m wennschon sie, ebenso wie die Vertreter 
andrer Parteien, erklärten, daß sie einige Bestimm
ungen des neuen GesetzeS nicht billigten. Das neue 

, bilbet unser Handelsrecht in Uebereinstimmung 
mit den Anschauungen der Gegenwart fort, ohne die 
bisherigen Grundlagen zu verändern.

Der Handel ist der Pionier der Entwickelung des 
Rechts. Er am meisten schafft uns Recht und die 
Anschauungen, die sich in ihm durchgerungen haben, 
Ehr^nV"? n,Qd) ^"über auf den übrigen Ver- 

ein großer Theil von 
DeuÄn ä x ,n?em im Jahre 1859 erlassenen
putschen Handelsgesetzbuch noch als ein besonderes 
»Ä! ^anbela ausgesührt sind, alsbald durch daS 
Bürgerliche Gesetzbuch allgemeine Geltung erlangen 
werden. Die Unterschiede zwischen dem allgemeinen 
und dem Handelsrecht werden voraussichtlich immer 
mehr verschwinden. Doch bevor hierauf des nähern 
eingegangen wird, muß zunächst gesagt werden, aus 
wen denn die Vorschrifien des Handelsgesetzbuchs An- 
d-- ÄtzZ°L"" ä“b" 9*ta ta »“■

Das neue Gesetzbuch erweitert den Begriff des 
Kaufmanns. Viele Nichtjuristen werden staunen, 
^»»Erfahren, daß gegenwärtig zahlreiche große 
Geschäfte, welche ganz in kaufmännischer Art betrieben 
wer^n, dem Handelsrecht nicht unterligen. Gewinnt 
\ , ne Thonwaren- ober Porzellanfabrik ober
uX?« » ÄJW* E-d°°ü, dem

V10" zu diesem Zweck erworbenen oder ae- 
pachteten Grund und Boden, so ist sie nickt $?auU 
SÄ

bx 8 :eJncljtnun9en und ihre Lieserungsge- 
°bue weiteres nach Handelsrecht 

eine?' L Sobald die betr. Ziegelei oder FabAk 
?" - •■irÄ’SA.’ö äs 
«TÄSttSt •WJ-W 

wenn1?? deshalb ungerechfertigt erscheint eS uns", 
wenn ein Bergwerk, ein Stein- oder sonstiaer Bruck' 
L SE"°d'sd°lb^ iv-fl F« NeSBaarcn.bk 

selbst gewonnen hat, nickt als eine Handels- 
0 lt’ unfe die Geschäfte, welche sie ab« 

ICQUeyt daher nur dann nach Handelsrecht beurtheilt 
werden, wenn der Abnehmer ein Kaufmann ist, nicht 
ober, wenn direkt an einen Vrivaten ober an eine 
tätliche Behörbe, z. B. die Marineverwaltuna ver- 

Auch manche sonstige großen Unterneh- 
mungen, die vollständig kaufmännischen Betrieb haben 
unterstehen nicht dem Handelsrecht. Besonders ernt).' 
^bfenrou\be ^eser Mangel gegenüber dem Bau- 
m-k a 0 b h w e r n , welche nach der bisherigen 
^^Ebung zur kaufmännischen Buchführung nicht 
verpfl chtet toatert die oft genug bei deren Konkursen 
vemißt wurde. Auch der gewerbsmäßige Handel mit 
Grundstücken soll den Verpflichtunaen ei^
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wann. 1,8670 Hectar, 82,72 Mk. Grundsl nerrelli- 
ertrag.

Amtsgericht Sckloppe: 26. Mai, Tredbin. Grund
buchblatt 45 und 78, Eig-nth. Herm Ziskc'iche Ehe« 
leute, 9,2415 Hectar, 92 58 Mk. Grundsteuerreinertrag, 
45 Mk. Nutzungswerrb.

Literatur.
§ Die Kaiser Wilhelm Hundertjahrfeier. die auf 

dem ganzen Erdball alle Deutschen zu hoher Feier 
vereinigte, sand naturgemäß ihren prägnantesten 
Ausdruck ht Berlin, wo drei volle T--ge d-m An
denken des verewigten Heidenkaisrs gewidmet waren- 
Die Festtage sind verrauscht, doch die Erinnerung sür 
längere Dauer zu erhalten und auch den kommenden 
G schlechter» als ein leuchtende- Beispiel vaterländischer 
Dankbarkeit zu bewahren, dafür sorgt neben dea 
Geschichtsschretbern die bildl'che Darstellung. Wohl in 
keinem andern Blatte ist dieser ein so breiter Rium 
gewährt, als in der illustrierten Zeitschrift „Ueber 
Land und Meer", die in ihrer neuesten Nummer 
alle Hauptmomente der großartigen Gedenk-eier vor- 
sührt. Zu einer doppelseitigen Darstellung des impo
santen Bürgerfestzuges gesellen sich zahlceicheAbbildungcn 
nach Momentaufnahmen, die ein anschauliches Bild der 
Feier von ihrem Beginne bis zum Schlüsse gewähren. 
Man hat es hier nicht mit Phantasieschöpfungen zu 
thun, wie sie sonst wohl erschienen sind oder noch 
erscheinen mögen, sondern mit getreuen Wiedergaben 
der Wirklichkeit. Wie in Berlin die Hundertjahrfeier 
während der denkwürdigen Tage vom 21. bis 23. 
März sich gestaltete, hier ist es zum packenden Aus
druck gebracht. Dieselbe Nummer von „Ueber Land 
und Meer- wendete sich auch den Ereignissen im 
Orient zu. In einer Sonderbetlage schildert der 
Spezial Berichterstatter des Blattes seine Reise in das 
türkische Hauptquartier bet Elassona, und zahlreiche 
Abbildungen nach seinen Momentaufnahmen begleiten 
die fesselnde Darstellung. In buntem Wechsel veran
schaulichen die Bilder Landschaften und Straßenan- 
sichten mit lebhaft bewegten Volks- und Soldaten
gruppen.

Mädchenschule«. Aus Anlaß einer Petition der 
akademisch vorgebildeten Lehrer an höheren Mädchen
schulen vom 16. Februar 1897, welche unter andern» 
die Aushebung der Gleichberechtigung der akademisch 
und der seminaristisch vorgeb-ldeten Lehrer an höheren 
Mädchenschulen etba-, hatte eine Deputation des Ver
eins seminaristisch vorgebildeter Lehrer an höheren 
Mädchenschulen in Preußen am 14 April d. I. eine 
Audienz bei dem Kultusminister Dr. Bosse und bei 
mehreren Ministerialräten. Der Minister erklärte auf- 
Bestimmteste und wiederholt, daß eine derartige Aen
derung der Bestimmungen vom 31. Mai 1894 völlig 
aus geschloffen sei.

Parfümierte Hüte — das ist das Neueste. 
Dieser Modekniff, der sich bei unserer Damenwelt 
einzubürgern scheint, kommt aus Paris. In der 
heutigen Saison werden bekanntlich ganze Blumenbeete 
auf den Hüten getragen, die auch eine der Blumen
sülle entsprechende Größe haben. Um nun nicht nur 
dem Auge, sondern auch der Nase etwas „Duftige-" 
zu bieten, werden die künstlichen Blumen mit einem 
starken Parfüm durchtränkt, das sich nur schwer ver
flüchtigt und darum nur selten erneuert zuwerden braucht. 
Auch die Bänder und Schleifen der Hüte werden par
fümiert, und während bei den Blumen gerne Veilchen- 
effenzen verwandt werden, kommen hier vornehmlich 
Patschuli und Kölnisches Wasier zur Anwendung. Wie 
bei jeder Modethorheit, so läßt sich auch hier nicht nach 
Zweck und Nutzen der Hautparfümierung fragen; ob 
die Damen sich aber in wirklich „besseren Geruch
setzen werden, das ist doch recht zweifelfast, da die 
stark duftenden Parfüms wirklich nicht jedermann- 
Sache sind. — Mögen wir Provinzler (?) wenigstens vor 
diesen Ausschreitungen der ungesunden Phantasie der 
Modekünstler bewahrt bleiben.

Lokale Nachrichten.
Radfahrer-Gautag. Das Programm für

daran verhindert. Die „Alster" wartet jetzt noch auf 
Instruktionen au- Hamburg und wird voraussichtlich 
heute Abend nach Hüll in See gehen. ES herrscht 
hier große Aufregung. Die Eigenthümer der „Nlster" 
sollen beabsichtigen, Schadenersatz zu beanspruchen.

* Hinrichtung In Lons le-Saunier (Frankreich) 
wurde der Raubmörder Vatllat, 33 Jahre alt, hin
gerichtet, der im Dezember vorigen Jahre- in dem 
Dor>e Pratz zwei Personen ermordet hatte. Der 
Delinquet trug eine an Rohhekt grenzende Kaltblütig
keit zur Schau, trank in seinen letzten Augenblicken 
mehrere Gläser Cognac und rauchte ruhig Cigaretten. 
Als er das Schaffst bestieg, rief er mit lauter, fester 
Stimme: „Hoch die Anarchie! Tod dem Bürgerthum!"

noch nicht zur Ruhe gegangenen alten Mann, bei 
dem sie offenbar eine große Summe Geldes ver
mutheten, und bearbeiteten ihn mit den Seiten
gewehren derart, daß er blutend zusammenbrach. 
Aus das Geschrei des Mannes, der die Räuber bat, 
ihn doch am Leben zu lassen und das Geld (ca. 800 
Rubel) zu nehmen, erwachte die Frau, worauf sich die 
Räuber auf diese warfen und sie am Halse schwer 
verwundeten. Nunmehr eilte der Sohn aus dem 
Nebenzimmer den Eltern zur Hilfe; doch kaum be
trat er daS Schlafzimmer, als ihn einer der Mörder 
mit dem Seitengewehr durchbohrte, so daß er sofort 
leblos zusammenbrach. AIS die Mörder einen Wagen 
heranfahren hörten, ließen sie den Raub im Stich und 
suchten das Weite. Die alte Frau, welche wieder 
zum Bewußtsein gelangte, hat jedoch einen der 
Mörder erkannt, und dadurch ist es gelungen, alle 
drei festzunehmen und in's Gewahrsam zu bringen. 
Die Verwundungen der beiden alten Leute sind so 
schwer, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Königsberg. 22. April. Für die Reichstggs- 
ersatzwahl in hiesiger Siadt ist an Stelle des 
verstorbenen StadtrathS Graf der frühere Landtags
abgeordnete Gutsbesitzer Papendieck» Dalheim als 
Reichstagskandidat der Freisinnigen Volkspartei in 
AuSsicht genommen. Zu Ehren des verstorbenen 
Stadtrath Graf findet Freitag Abend eine Gedächt- 
nißseter statt.

A«s den Provinzen.
Darrzig, 23. April. Bei dem hiefigen tückischen 

Generalconsulat meldeten sich mehrere KriegS- 
veteranen, die wacker im französischen Feldzug mttge- 
sochten haben, mit der Bitte, sie doch in's türkische 
Heer als Freiwillige einzustellen. Sie wären zwar 
schon etwas alt, aber könnten „noch tüchtig drein- 
hauen". Bon ihrem Anerbieten wurde jedoch kein 
Gebrauch gemacht.

Dt. Eyluu, 22. April. Der Waldarbeiter Manz 
aus Kl. Radem ist im Walde als Leiche aufgefunden 
worden. Wie ermittelt worden ist, hat derselbe infolge 
einer Wette mit andern Arbeitern li Liter Schnop- 
zu sich genommen und diesen grenzenlosen Leichtsinn 
mit dem Tode gebüßt. M. hinterläßt eine Wittwe 
mit vier unversorgten Kindern.

Bo« der Culm-Briefener Kreisprenze. In
folge der aus dem Rittergut« des Herrn von Gajewski 
in Mogowo, Kr. Briefen, unter den Pferden herrschen
den Rotzkrankheit hat der ganze Pferdebestand des 
Herrn v. G., etwa 45 Stück, erschossen werden muffen.

Liebstadt 22. April. Schon über ein Vierteljahr 
ist unsere Stadt ohne Bürgermeister. Die endgiltige 
Entscheidung über die zur engeren Wahl gestellten 
Bewerber, die aus verschiedenen Ursachen immer wieder 
hinau-geschoben werden mußte, soll nun in den 
nächsten Tagen bestimmt stattfinden. An Stelle dc- 
erkrankten 1. Beigeordneten, Maurermeister Wende, 
der bisher die Amtsgeschäfte deS Bürgermeisters 
verwaltet hat, ist der 2. Beigeordnete, Kaufmann 
Strazim ernannt worden.

(?) Rasteubrrrg, 23 April. In Wenden hatte 
man einen auf frischer That ertappten Dieb erwischt 
und im Amtsgefängniß untergebracht. Als man einige 
Zeit darauf nach dem Arrestanten sah, fand man die 
Zelle leer. Er hatte in seiner Zelle daS Ofenrohr 
abgebrochen und war durch das in der Decke ent
standene Loch gekrochen, vorher die Worte neben die 
Oeffnung schreibend: „Himmelan geht unsre Bahn'.

Königsberg, 23. April. Bei dem Güterzuge 
Nr. 792/93 von Königsberg nach Allen stein entgleiste 
am 21. d. Mts. zwischen den Stationen Mehlsack und 
Heinrikau ein nicht weit vom Schlüsse laufender 
Wagen. Die Entgleisung wurde bald bemerkt und 
der Zug sofort zum Stehen gebracht. Nach Abkupp- 
lung des entgleisten Wagens, welcher nebst den da
hinter befindlichen auf der Strecke zurückbletben mußte, 
konnte der Zug mit einer Verspätrng, die indes später 
wieder eingeholt wurde, seine Fahrt iortsetzrn. Men
schen sind bei dem Unfall glücklicherweise nicht be
schädigt worden, auch ist der Schaden an Material 
nur geringfügig.

Lytk, 23 April. Eine schreckliche Blut
that ist in der auf russischem Gebiete liegenden Stadt 
Grajewo verübt worden. In der Nacht von Sonn
abend zu Sonntag drangen drei Grenzjäger in daß 
Haus eines Fischereipächters, stürzten sich auf den I 

Subhastationskalerrder für Westprerrhen
Amtsgericht Chartbaus: 4. Juni, Schönberg, 

Grundbuchblatt 3 u. 39, Frz. Mich. v. CteSzynSki, 
23,6590 bezw. 1,4530 Hectar, 30,21 bezw. 2.85 Mk. 
Grundsteuerreinertrag, 36 Mk Nutzungswerth.

Amtsgericht Danzig: 24. Mai, daselbst Ntederstadt, 
Grundbuchblatt 252 und Stronßgoffe Nr. 7, Bau
unternehmer Joh. Kirkowskt, Langsuhr, Heiltgen» 
b'unner Weg Nr. 5, 0.0552 Hectar, 5000 Mk. 
Nutzungswerth.

Amtsgericht Danzig: 14. Mai. Hohrnsteln Grund 
buchblatt 53 und 15 Einwoim. Joh. Andr. Bahrendt, 
0 3160 Hectar, 2 85 Mark Grundsteuerreinertrag, 
366 Mk. Nutzungswerrh.

Amt-gericht Briesen: 31. Mai, Myslewitz Gründ 
buchblatt 127, Ludw. Jul. Rosenau'iche Eheleute, 
10 0680 Hectar, 87.60 Mark Grundstruerreinertrag, 
60 Mk. Nutzuugswerth.

Amtsgericht Konitz: 29. Mai, Mülle, Grundbuch
blatt 78, Kaufmann Frz. Mun-kt, 1,9590 Hccwr, 
11,79 Mk. Grundsteuerreinertrag.

Amtsgericht Mari. «Werder, 7. Mai, Garnseedorf, 
Grundbuchblatt 120, Eigenthümer Th. Janz'iche Ehe
leute, 3,9340 Hclar, 9,15 Mk. Grundsteuerreinertrag, 
50 Mk. Nutzungswerth

Amtsgericht Neuenburg: 20 Mai, Komionken, 
Grundbuchblatt 17 und 73, Satklermstr. Herm. Nach
tigall, Spandau, 0 8940 bezw. 0,3160 Hectar, 26,10 
bezw. 1,51 Mk. Grundsteuerreinertrag, 50 Mk. Nutz- 
ungswerth.

Amtsgericht Neumark: 22. Mai, Dembno, ®run?» 
buchblatt 1, Laudwtrth Atv. Ed. Wachtzolz. 20,9130 
Hectar, 38 48 Mk. Grundsteuerretnertrog, 75 Mk. 
Nutzungswertb.

Amtsgericht Pc. Friedland: 28. Mai, dasclbst, 
Grundbuchblatt 477, Flau Adel. Ahlert, geb. Ammer« 

Radfahrer-Gautag. Das Programm für den 
am Sonntag, den 2. Mai in Pr. Stargard statt- 
findenden Radfahrer « Gautag ist nunmehr sestgestellt. 
Die Gausitzung beginnt um 10,30 Uhr und zwar im 
Schützenhause, woran sich ein gemeinsames Mittageffen 
anschließt. Aus 3 Uhr Nachmittags ist eine Corsosahrt 
durch die Stadt, auf 5 30 Uhr der Beginn der sport
lichen Aufführungen im Schützenhause festgesetzt. 
Diese Aufführungen bestehen der Hauptsache nach 
in einem Eröffnungssahren des Radsahrervereins Pr. 
Stargard, in einem Duettkunstfahren auf dem Niederrad 
in einer komischen Quadrille, in einem Sechserreigen, im 
Einzelkunstsahren aus dem Hochrade und auf dem 
Niederrade und in einem Sechserreigen des Stargarder 
Radfabrervereins. Für das Duettkunstfohren sind 
zwei Medaillen vom R.-V. Pr. Stargard, für den 
Sechserreigen zwei Prei'e ebenfalls vom R.-B. Pr. 
Stargard sür da- E nzelkunstfahren aus dem Hochrade 
ein Gaupreis und für das Einzelkunst'ahren aus dem 
Niederrade zwei Gaupreise ausgefetzt.

Schichau Werft. Der auf der Danziger 
Schichau'fchen Werft neu erbaute Lloyddampser 
„Bremen' soll Anfangs Mai seine Probefahrten an
treten. — Für das Panzerschiff „Baiern" sind die 
Maschinen und Keffel jetzt noch in Arbeit, so daß auf 
eine Indienststellung dieses Schiffes erst im Herbst 
zu rechnen ist.

Interessante Entscheidung, betreffend Be
triebsunfall. Ein auf dem Dache eines Neubaues 
beschäftigter Arbeiter wollte kurz nach der Mittags
pause einen Schluck auS der von ihm mitgebrachten 
SchnapSflosche zu sich nehmen, ergriff ober versehentlich 
eine zum Gebrauch für Mechaniker ausgestellte Flasche 
mit Salzsäure und trank daraus. An den Folgen 
ist er gestorben. Die zuständige BerusSgenoffenschaft 
wies den Anspruch der Hinterbliebenen ab, da hier 
ein BetriebSunwll nicht vorliege. Dem entgegen hat 
daS ReichSvelsicherungSamt zu Berlin den vorliegenden 
Fall als Betriebsunfall anerkannt und den Hinter
bliebenen eine Rente zugebilligt.

Gleichberechtigung der Lehrer au höhere«

gegenüber Lilly, mit dem Rücken nach dern Büffet. 
Er konnte also nicht sehen, wie Rest die Lilly förm
lich mit Blicken verschlang und wie sich auf ihrem 
Gesicht Regungen von Zorn und Eifersucht spiegel
ten. Zudem waren Papa Hellmer und seine Gattin 
von so großer Scherzhaftigkeit, daß an ein Besinnen 
und Aufpaffen für Heinrich nicht zu denken war.

Die kleine Gesellschaft nahm ein Ab ndbrot ein, 
die schäumenden Bierkrüge wechselten oft bei den 
animirten Herren, aber auch die Damen tranken 
herzhaft mit.

Lilly ließ sich von Heinrich genau sein früheres 
Leben mittheilen und zeigte offen ihr Jntereffe an 
dem jungen, flotten Mann. Papa Hellmer machte 
manchmal still schmunzelnd seine Zukunftspläne und 
stieß dabei nicht auf Widerspruch bei seiner Gattin, 
die freundlich auf die jungen Leute blickte. Kathi 
und deren Verlobter hatten genug mit sich selbst zu 
thun.

Einmal, als Heinrich von seiner Mutter sprach, 
wünschte Lilly mit einem lieben, strahlenden Lächeln 
die alte Dame kennen zu lernen.

„Ja, wenn sie nach Berlin kommt, führe ich sie 
Ihnen zu, Fräulein L'lly!" sagte der junge Mann 
und legte seine Hand auf die der Geliebten. Sie 
erröthete tief über diese Freiheit, zürnte ihm aber 
nicht.

Da geschah etwas Unerwartetes. Rest hatte all 
das kleine Zauberspiel der jungen Liebe mit ange
sehen; in ihrem grollenden Herzen schwand die Be
sinnung, ein wilder Rachedurst ergriff sie. Ihren 
Platz hinter dem Büffet verlassend, nahm sie sich 
nicht einmal Zeit, die weiße Schürze abzubinden, 
welche sie über ihrem schwarzen, die üppige Gestalt 
festumschließenden Kleide trug. Jetzt trat Rest durch 
die kleine Loge am Büffet heraus und schritt schnell 
auf die Gruppe zu.

Fritz hatte eben mit Frau Hellmer gesprochen 
und sah diese erstaunt aufblicken. Jetzt folgte er 
ihrem Beispiel und sah die mit flackernden Blicken 
und fahlen Wangen herantretende Resi.

„Leutemann!" sagte der Erschreckte hastig, „jetzt 
paß auf!" Dabei war er aufgesprungen, Resi er
zürnt anblickend.

Heinrich blieb vor Schreck erstarrt sitzen, als er 
neben sich das Mädchen auftauchen sah. Alle Zu
nächstsitzenden waren erstaunt. Aber statt wie er 
dachte, den flatterhaften Liebhaber zu beleidigen, 
richtete sich der Zorn der Unvernünftigen gegen die 
arglose Lilly, in der sie die Räuberin ihres Glückes 
sah.

„So — also deswegen!" keuchte Resi und er- 
)ob die Hand, um Lilly in das Gesicht zu schlagen, 
aber Heinrich fiel ihr von hinten in den Arm und 
riß sie zurück.

„Erbärmlicher!" schrie das rasende Mädchen 
und brach dann in ein konvulsivisches Schluchzen

eingeläutet wurde, mußten Lilly und Heinrich 
achen.

„Zu dumm — nicht wahr?" sagte er.
Sie nickte nur. DaS Tuch war ihr entglitten, 

das sie vorhin um ihren so schon glühenden Nacken 
gelegt, weil der warme Hauch von den Lippen des 
hinter ihr sitzenden Mannes an ihren Nerven 
rüttelte.

Jetzt bückte sich Heinrich, und während er ihr 
das Tuch reichte und ihr Handgelenk fest mit den 
Fingern urnspannte, drang sein Blick klar und offen 
in ihre zu ihm erhobenen, feuchten Augen.

Wie sah sie reizend aus mit diesem Blick, den 
leicht geöffneten Lippen, auf denen ein „Ja" zu 
zittern schien.

Papa Hellmer that, als sähe er nichts und sagte: 
„Na, Kinder, hierbleiber» können wir nicht;

gehen wir also!"
Der Bann war gebrochen; die jungen Leute er

wachten aus dem Traum.
Dann aber schien ein neues, glühendes Leben 

über sie zu kommen. Lilly hing sich an den Arm 
ihrer verständnißinnig lächelnden Schwester; Heinrich 
faßte Fritz um und sagte leichthin:

„Nun, wie hat es Dir gefallen?"
„Was denn? das auf der Bühne oder das im 

Zuschauerraume!" knurrte der Kleine etwas ärger
lich. „Mensch, Du drückst mir ja meine Kapaunen- 
brust zusammen!"

„Du Fritz, lieber alter Junge, ich habe Dich so 
lieb," flüstrrte Heinrich.

Der kleine Affeffor machte sich los und sagte 
komisch entrüstet:

„Ich bitte zu bedenken, daß ich einen neuen 
Kragen umgebunden habe. Du zerdrückst ihn 
mir ja!"

„Sei doch nicht so prosaisch, Falstaff!"
„Nun, ich weiß nicht, was da für eine Poesie 

dabei ist, wenn ich zusehen muß, wie sich andere 
Leute amüsiren. Hole es der Teufel! Mein Ent
schluß steht fest; ich gehe zu dem Dahomey-Weibern, 
das heißt ohne Flußpferd-Knallbonbons. Und wenn 
mir da nicht das Glück blüht, dann s—f ich mich 
durch bis zum Kap der guten Hoffnung. Platz da, 
meine Verehrten, es kommt ein Todter!"

Hellmer hörte das letztere und sagte lustig:
„Sie haben recht, Affefforchen, restauriren wir 

uns, gehen wir irgendwo hin, um zu Abend zu 
speisen. Herr Affeffor Leutemann, schlagen Sie 
etwas vor!"

„O! ich bin mit allem einverstanden," sagte 
Heinrich, bemüht, Lilly in den Mantel zu helfen, 
wobei er ein kleines, reizendes Spiel der Hände be
trieb. Aber plötzlich zuckte er zusammen, denn Frau 
Hellmer sagte:

„Ich hörte, Sie bevorzugen das Pschorrbräu so 
sehr. Gut, gehen imr dahin; ich bin recht lange 
nicht in dem schönen Lokal gewesen." ' 

Alle stimmten zu; Heinrich sagte kein Wort. 
Das fiel Lilly auf; sie sah ihn etwas erstaunt und 
unruhig an.

„Haben Sie ein Bedenken, Herr Affeffor?" 
fragte sie.

Er nahm all seinen Muth zusammen und sagte: 
„Nicht im geringsten, mein gnädiges Fräulein!" 
Falstaff flüsterte ihm zu:
„So pocht das Schicksal an die Pforte —
Hast Du Worte?"

* * *
Der Affeffor Heinrich Leutemann schritt neben 

der wieder beruhigten und jetzt munter plaudernden 
Lilly hin, seinerseits nicht viel mehr sagend, als ab 
und zu,Jafl oder ,Nein!' Dabei hörte er die 
scheu-vertraulichen und freudig-hoffnungsvollen Worte 
der kleinen Lilly Hellmer nur zur Hälfte. Er war 
sehr unruhig, der gute Affeffor und erwog sogar, ob 
er nicht ein plötzliches Unwohlsein vorschützen und 
sich entfernen solle. Aber gleichzeitig sagte er sich, 
daß das feig und dumm wäre, da dieses Leiden die 
kluge Lilly entschieden auf allerhand Gedanken ge
bracht hätte. Seine einzige Hoffnung war, daß die 
rabiate Person, die Resi, heute überhaupt nicht im 
Dienste sei.

Aber er kannte das Getriebe, den hartherzigen 
Mechanismus so einer großen Speiseanstalt nicht. 
Da heißt es auf den Posten sein, keine Schwäche 
zeigen.

Also das erste, was er beim Eintritt in das 
Lokal sah, war die Gefürchtete. Resi hantirte hinter 
den Schüsseln wie sonst. Nur ein scharfes oder 
schuldbewußtes Auge hätte auf ihrem blühenden 
Gesicht die Spuren eines Kummers entdecken können. 
Heinrich sah sie und dennoch war er nicht Menschen
kenner genug, um sich vor dem vollen Ausbruch des 
Zornes bei so einer Natur zu hüten. In seinem 
Bestreben etwas nicht wieder Gutzumachendes abzu- 
mildern, lüftete er im Vorübergehen den Hut; daß 
dies eine Thorheit war, sah er freilich nicht, da sie 
am Büffet schon vorüber waren und an der Seiten- 
wand, unter den lustigen Wandgemälden, einen 
Platz erobern mußten. Der Blick Rests hätte 
vielleicht in dem raucherfüllten, dicht besetzten Lokal 
den Flüchtling garnicht entdeckt, wenn der Gruß sie 
nicht aufmerksam gemacht hätte.

Ihre dunklen, blitzenden Augen folgten der 
kleinen Gesellschaft mit einem Jntereffe, welches 
allein der Assessor Breuer bemerkte. Er nahm sich 
denn auch vor, auf die kleine Wilde ein wachsames 
Auge zu haben. Mehr als einmal hatte er Ge
legenheit gehabt, unangenehme Auftritte zu beobach
ten mit diesen, von allzu üppiger Kraft feurig an
geregten Mädchen, welche von ihrem Berufe wie in 
einen Käfig gezwungen sind und sich durch eine ge- 
egentliche Tollheit über das Zurschaustellen ihrer 

Person hinwegtäuschen möchten.
Zufällig hatte Heinrich einen Platz erhalten aus.
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Der Vorfall hatte Zuschauer gefunden; Kellner 
stürzten herbei, der Geschäftsführer des Lokals, der 
anwesend war, wurde herbeiqerufen. Man zog die 
sich wie toll gebärdende Resi mit Gewalt fort' 
alles war in Aufruhr gekommen.

Mit tiefer Beschämung, Angst und Schmerz 
blickte Heinrich in das blaffe Gesicht Lillys. Die 
alten Herrschaften brachen auf und zahlten ihre 
Zeche; man sah es ihnen an, wie verdutzt, erschreckt 
sie waren. Keiner schien den wahren Sachverhalt 
zu ahnen — außer Lilly.

Mit einer ernsten Bewegung wies sie Heinrich 
ab, als er ihr beim Umlegen des Mantels zu Hilfe 
kommen wollte. Der Affeffor trat mit finsteren 
Bücken beiseite, während er seinen schönen, blonden 
Schnurrbart unbarmherzig vor Zorn zerbiß.

Vor dem Lokal trennte sich die kleine Gesill- 
schaft — hierin — dorthin. Nur Falstaff blieb 
bei dem Freunde, dem nach dem kalten Abschieds 
von Lilly die Thränen in den Augen standen.

Eine Weile schritten die Freunde stumm dahin; 
dann sagte Falstaff:

„Es ist eine alte Geschichte, 
Doch bleibt sie ewig neu; 
Es giebt keine frischen Gerichte 
Seefisch und Männertreu!"

„Bitte, laß wenigstens jetzt Deine Schere'" 
grollte Heinrich.

Der kleine Dicke lächelte vor sich hin.
''W"öt Du, das ist die einzige Rache, die ich 

für das Scheitern meiner Hoffnungen nehmen kann. 
Uebrigens brauchst Du mir kein finsteres Gesicht 
zu machen. Ich habe Dir erspart, daß Deine 
Weiber sich öffentlich hauen. Denke Dir die kleine 
Lilly mit zerzaustem Haar und einer geschwollenen 
Backe. Und Resi mit einem blauen Auge und aus
geschlagenen Zähnen!"

„Du bist ein Hanswurst", lachte Heinrich jetzt 
auf.

„Na, Gott sei Dank, daß es noch solche giebt, 
die uns in ernsten Zeiten die Balance des Lachens 
wiedergeben. Ueber meine Wirksamkeit in dieser 
Beziehung ließen sich dicke Bücher schreiben. Das 
dickste bin entschieden ich selber; da siehst Du, wie 
die lachende Philosophie ihren Mann ernährt. 
Kommst Du nun mit? — Gehen wir zu Raffo 
und trinken ein Glas Chianti."

„Ach! heute werde ich meine Wuth verschlafen", 
murrte Heinrich.

„Das thue lieber nicht, Prinz Heinz! Sorgen 
verschlafen giebt's nicht. Morgen früh, wenn Du 
die Augen aufmachst, sitzt ein kleiner, grauer Kater 
auf Deiner Steppdecke und sagt: „Miau — Sie 
dachten, Sie hätten mir rausgeschmissen! Hier bin 
ick — und nun jammern Sie los!"

(Schluß folgt.)


